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Der Schrei des Machtlosen
* Auch Graf Paul Hoensbroech,

der frühere Jesuit, hat in diesem Weltkrieg
seine schweren Sorgen. Seit mehr als zwec
Jahrzehnten besteht bekanntlich seine emzige
Lütiakeit darin, ans allen Bltiten Honig ztl
sangen, um die katholische Kirche und ihre Ein¬
richtungen wirksam bekämpfen zu können. Er
war und ist immer aus dem Posten, wenn
irgendwo in der Welt in katholitenfeindlichen
Blättern oder sonstwo etwas gegen den Katho¬
lizismus verbreitet wird, um es dann auch in
Deutschland an die breite Oeffentlichteit zu
bringen. Bet allen Parteien war er zu Gaste,
bald tauchte er in der freikonservativen Presse
aus, bald fand er bei den Linksliberalen Unter¬
schlupf und verbreitete seine, jeder Objektivität
und jeder Wahrheitsliebe baren Anschauungen.
Nun kam der Krieg und mit ihm der Burg¬
friede, der die Gegensätze zwischen den Par¬
teien und den Konfessionen znm Schweigen
brachte. Der Burgfriede, der, von wenigen
Ausnahmen abgesehen, getreulich gehalten
worden ist, bedeutet fiir die innere Politik des
deutschen Volkes einen großen Sieg. Aber er
vernichtete auch das Lebenswerk des Grafen
Hoensbroech, der nun ans einmal nicht mehr
in seiner Richtung wirken konnte. Er har es
versucht, ober höheren Ortes dachte man über
seine Tätigkeit anders und so mögen sich die
Manuskripte gegen Papst , Jesuiten , Kirche und
jo weiter bergehoch aufgetürmt haben. Die
deutsche Presse war auch im allgemeinen so
verständig, ihre Spalten dem konfessionellen
und politischen Kampfhahn zu verschließen.
Das muß der deutschen Presse als ein Ruhmes¬
blatt angerechnet werden . Sie hat damit dem
inneren Frieden des deutschen Volkes sehr ge¬
dient, sie hat die Einigkeit hinter der Front
gestärkt und sie hat nicht zuletzt Zwistigkeiten
unter den Kämpfern im Schützengraben ver¬
hindert. In Millionen von Exemplaren ge-

ngen die deutschen Zeitungen in die Schützerr-
äben, sie verbinden Heimat und Front, und
«n von diesem Gesichtspunkte aus müssen

sie manches vermeiden, was in ruhigen Zeiten
gestattet wäre . Welche Mißstimmung — um
einen schärferen Ausdruck zu vermeiden — kon¬
fessionelle Hetzereien draußen« uslösen, zechen
uns mehrere Briefe aus dem Felde von den
verschiedensten Kriegsschauplätzen, die uns die
Berliner „Deutsche Zeitung  mit einem
Artikel übersenden, in dem der sattsam be¬
kannte Graf über „Belgisch-Vatikanisches" sich
ausläßt und gegen Rom, das heißt gegen den
Papst, einen scharfen Ton an schlägt.

Was der frühere Jesuit zu sagen hat, ist
nicht der Rede wert. Er entnimmt einer hol¬
ländischen Zeitung einen Auszug aus einer
Predigt des Pariser Kardinals. Dieser erklärte
bei einem feierlichen Gottesdienste, daß der
Papst ihn bei seinem Aufenthalte in Rom sei¬
ner, - es Papstes , besonderen Liebe zu Frank¬
reich versichert habe und daß die Ernennung
von drei französischen Bischöfen zu Kardinalen
der Ausdruck dieser besonderen Liebe sei. Wei¬
ter behauptete der Pariser Kardinal, der Papst
habe im geheimen Konsistorium vom 4. Dezem¬
ber „in kraftvoller Weise alle Schandtaten,
die Deutschland gegen das Völkerrecht begehe,
verurteilt." Was der Graf sonst noch zu sagen
hat, ist von untergeordneter Bedeutung, Seine
einzige Absicht mit dem Artikel ist, die Zu¬
lassung Benedikt XV. zum Frie¬
denskongreß zu verhindern.  Er be¬
ruft sich zu diesem Zwecke noch auf eine Aeuße-
rung des früheren amerikanischen Botschafters
mBerlin . Warum ist der Papst als Friedens¬
richter ungeeignet, warum darf er nicht an den
T̂nedensverhandlungen teilnehmen ? Nun
Benedikt XV. ist der beste Freund von
Frankreich, er ist der schlimmste
Feind Deutschlands,  dessen Schand¬
taten er in kraftvoller Weise verurteilt . Und
woher weiß das alles Graf Hoensbroech? Er
entnimmt diese seine Ansicht aus Aeußerungen
einer holländischen Zeitung. Und die hollän¬
dische Zeitung stützt sich auf ihren Korrespon¬
denten in Paris , der seinem Bericht eine An-
jprmhe des Pariser Kardinals zugrunde legt.
Wahrscheinlichhat der Korrespondent die
Aeußerung des Kardinals selbst nicht gehört
und stützt sich auf irgend welche Erzählungen

unzuverlässige Zeitungsberichte . Auf
^chen Quellen also fußt Graf Hoensbroech.
^uan kann doch nicht annehinen , daß er so
^uungslos in dieser Welt lcR, daß er jeden

r gsbericht für bare Münze nimmt . Wer
haltlosen Behauptungen

Forderungen , wie den Ausschluß
her vom Friedenskongreß , aufbaut,

sollte bei jedem vernünftigen Menschen für
mmt lein. Gott sei Dank- daß

schou längst von dem Grafen Paul
behaupten kann. Aber ganz ab-

oeixüen.davon, der frühere Jesuit hätte wissen

Erlatz des deutschen Kaisers an Heer und Marine
B e r l i n , 5. Januar . (W. T. B. Amtlich.)

An Mein Heer und Meine Marine!
Im Berciu mit den Mir verbündete« Herr¬

scher» hatte ich unseren Feinden vorgeschlagen,
alsbald in Friedensverhandlnngen
einzutreten. Die Feinde habe« Meinen Vor¬
schlag ab ge lehnt.  Ihr Machthungerwill
DeutschlandsVernichtung.

Der Krieg  nimmt seine« Fortgang!
Bor Gott und der Menschheit fällt den

»feindlichen Regierungen  allein die
schwere Verantwortung  für alle weite¬
re« furchtbaren Opfer zn, die Mein Wille Euch
hat ersparen wolle».

In der gerechten Empörung über der
Feinde anmaßeuden Frevel, in dem Willen,
unsere heiligste» Güter zu verteidige» und dem
Vaterlande eine glückliche Zukunft zn sichern,
werdet Ihr zu Stahl werden.

Unsere Feinde haben die vou Mir ange-
botene Verständigung nicht gewollt. Mit Got¬
tes Hilfe » erden unsere Waffen fie dazu
zwingen!

Großes Hauptquartier, den 5. Januar 1917.
Wilhelm I. R.

*
© In dem Augenblicke, da ein großer Sieg

aus Rumänien gemeldet wird, da die letzte Stadt
der Walachei in unsere Hand fällt, wendet sich
der oberste Kriegsherr an das Heer und die
Marine. Weil unsere Feinde das in hochherziger
Weise gemachte Friedensangebot ab gelehnt haben,
muß der Krieg leinen Fortgang nehmen. ,Jhr
werdet zu Stahl werden" — rust der
deutsche Kaiser seinen Soldaten zu. Der Ruf wird
nicht u»gehört verhallen. Jeder Soldat , jeder

können und wisien müssen, daß jcneAeußc-
rungdes Papstes,  er verurteile in kraft¬
voller Weise alle Schandtaten Deutschlands,
n i cht g e f a l l e n i st. Wie die Worte lauteten
und wie sie in Wirklichkeit auszufassen waren,
darüber Hab die ganze deutsche Presse berichtet.
Im Zeichen des Burgfriedens fehlen uns die
Worte , um das Verhalten des Grafen Hoens¬
broech richtig zu kennzeichnen. Er hat nichts
gelernt und nichts vergessen, betreibt auch jetzt
noch seine Wissenschaft in einer Art und Weise,
die ihn feit reichlich zwanzig Jahren vor
aller Welt diskreditiert  hat.

Der Schrei des Machtlosen gegen
den Felsen Petri  kann uns kalt lassen.
Anders als sonst in Menschenköpfen malt sich
in diesem Kopf die Welt . Er steht Mein mit
seiner Ansicht, über die alle Welt zur Tages¬
ordnung schreitet. Gerade die Mittelmächte
haben erkannt , von welch vorbildlicher Neu¬
tralität der Papst beseelt gewesen ist. Seine
Liebestätigkeit , seine erfolgreichen Versuche, die
Schrecken des Krieges zu mildexn, haben bei
Freund und Feind hohe Anerkennung gefun¬
den. Die deutsche Regierung  und mit
ihr die ö st e r r e i chi s ch- u n gar  i s che haben
am 12. Dezember vergangenen Jahres Bene¬
dikt XV. gebeten, auch weiterhin für den
Frieden tätig zu sein und die deutsche Aktion
zu unterstützen . Mit Ausnahme des Grafen
Hoensbroech hat dieser Schritt überM Zustim¬
mung gefunden. Und die Oeffevtlichkeit wird
sich auch nicht durch die neuesten Versuche irre
führen lassen. Wer Geschichtsforschungen im
Stile des früheren Jesuiten anstellt, wer
Schlußfolgerungen aus unbestätigten , dabei
teilweise widerlegten Gesprächen zieht, der
' ann wirklich nicht ernst genommen werden.
Gras Hoensbroech ist für alle Welt erledigt,
die Zeitungen , auch die verbissensten katho-
likenseindlichen, lehnen ab, seine Anschauungen
einem breiteren Publikum mitzuteilen . Auch
die „Deutsche Zeitung " dürfte es sich für die
Zukunft überlegen , dem macktlosen Rufer in
der Wüste noch einmal ein Quantum weißes
Papier zur Disposition zu stellen.

Braila erobert
W. T-B. Großes Hauptquartier,

5. Januar . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich
infolge ungünstiger Witterung zumeist i«
mäßigen Grenzen. In mehrere« Frontab¬
schnitte» verliefe» ' kleine Pairouillennnter«
nehmnngen erfolgreich. Bei der Heeresgruppe
Kronprinz Rnpprecht drangen Abteilungen
des Altenburger Infanterie -Regimentes Rr.
153 heute früh bisindenviertenfeind-
lichen Graben  am Ostrande von Loos vor,
fügte» den Engländern durch Aufräumung und
Sprengung mehrerer Stollen blutige Verluste
z» und kehrten mit SIGefangeneu  zurück.

Deutsche überhaupt weiß, daß der Friede nicht
von uns abhängig ist, daß er mit Blut und
Eisen, durch die Schärfe unseres Schwertes erst
geschaffen werden muß. Die schwere Verant¬
wortung für alle weiteren fürchtbaren Opfer
fällt dem Feinde zu. Dieser hofft noch immer
durch eine Verlängerung des Krieges den Sieg
erringen zu können. Heer und Marine, an die
sich der Kaiser wendet, werden die Antwort geben.
Seit zweieinhalb Jahren sind wir unbesieglich,
unser Siegeswille ist Ungebrochen; er wird es
auch für die Zukunft sein. Verständigung wollten
die Feinde nicht, nun soll das Wort des Kaisers
zur Wahrheit werden: Unsere Waffen
sollen fie zum Frieden zwingen.

Der Erlaß des Kaisers richtet sich auch au
daS deutsche Volk.  Auch bas deutsche Bol?
wird zu Stahl werden, wird die Opfer und Mühen
gern auf sich 'nehmen. Nicht wir haben den
Krieg begonnen, nicht wir wollten das Morden
fortsetzen, doch unsere Feinde beharren aus
weitere»! Kampfe. Ihrem Willen müssen wir
uns fügen, es bleibt uns nur der Kamps. Und
dieser Kampf wird, davon sind wir überzeugt,
von bisher nicht erlebter Schärfe sein. 'Wir
stehen vor neuen großen,Ereignissen,
das beweisen unter anderem die Konferenzen
und Beratungen der Entente. Wenn nicht alle
Anzeichen täuschen, dann werden sich in 'wenigen
Wochen die Schleusen eines mörderischen Kamp¬
fes öffnen. Wir sind bereit, weil wir bereit
sein müssdn. Mkck Vertrauen sehen wir den
neuen Kämpfen entgegen, weil wir auf die
Tapferkeit der Soldaten bauen und weil wir
von neuen feindlichen Mißerfolgen 2as Ende
des Kampfes ecioarten. Darum Kopf hoch und
von heiligem Willen beseelt, bis des Kaisers
Wunsch mit Gottes Hilfe m Erfüllung Zeht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front - es GencralfeldmarschaHS

Prinz Leopold von Bayer « :
Zwischen der Küste und Dnnaburg jeweils

starker Feuerkampf. Heute in de« Morgen-
stunden griffen rnsfisch« Bataillone Teile un¬
serer Stellungen an; die Kämpfe find noch im
Gauge. Außerdem griff der Rnffe viermal
unter hobem Einsatz von Menschen und Muni¬
tion die ihm entriflene Insel nordwestlich von
Dünaburg vergeblich an.

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph:

Au der goldene« Bistritz war das Artillerie¬
feuer heftig. Vorstöße russischer Kompagnie»
und Streifkommandos zwischen Czokonesti und
Dorna-Watra scheiterten verlustreich. Die An¬
griffe der unter dem Befehle des Generals
der Infanterie von Gerok fechtenden deutsche«
und österreichisch-ungarischen Truppe» in den
zwischen der Ostgrenze Siebenbürgens und der
Sereth-Niedernng liegenden Berge» brachten
auch gestern wichtigen Geländegewinn. Meh¬
rere hundert Gefangene wurden ans de« er¬
kämpfen Stellungen eingebracht.
Heeresgruppe des Generalfeld»

Warschaus von Mackensen:
Im Gebirge nordwestlich von Odobesti er¬

stürmte  ein württembergisches Gebirgs-
Bataillo» neben hannoverische«, mecklenbur¬
gischen und bayerischen Jägern mehrere ver-
s«hanzte Höhenstellunge«,. — Am Rimnicnl-
Sarat-Abschnitt nahm das mestprentzische deut¬
sch« Ordens-Jnfanterie -Regimeut Nr. 152
S l o bo z i a und R o t e st i im S t u r m. Süd¬
lich des Buzeaul ist die russische Brückeukopf-
stellung von Braila  von dentschen Divisionen
mit zngeteilten österreickrisch-nngarischen Ba¬
taillonen durchbrochen GnrZneti und Rvmo-
nul sind in hartem H ä u s e r ka m p f genom¬
men. 1490 Gefangene «nd sechs Maschinenge¬
wehre blieben in der Hand der Sieger. Auf
dem rechte» Donaunfer drangen deutsche und
bulgarische Kräfte auf Braila und Galatz vor.

Mazedonische Front:
Nichts Wesentliches.

Abendbericht
Berlin,  8 . Januar , abends. (Amtlich.)
In der Große» Walachei ist Rumäniens

Haupthandelsstadl Braila  von deutschen und
bulgarische« Truppe« genommen.

Die Dobrndscha  ist vollständig vom
Feinde gesänbert. *

Braila,  bas in den letzten Jahren der wich¬
tigste rumänische Ausfuhrhafen für Getreide ge-
worden war, hat seine Bedeutung erst im 19.
Jahrhundert gewonnen. Schon früher spielte es
freilich in den russisch-türkischen Kämpfen mehr¬
mals eine erhebliche Rolle. Im Jahre 1770

ivurde die Stadt niedergebrannt, dann von den
Türken, die hier einen wichtigen Brückenkopf an
der Donau besaßen, aufs neue befestigt. 1828
aber den Russen übergeben. Seine frühere Stel-̂
lung als Donausestung hat es seither eingebüßt;
später ging sie an Galatz über. Umso wichtiger
aber wurde für Braila die Entwickelung des Han-^
delsverkehrs, der sich durch die überaus gün¬
stige Lage an der schiffbaren Donau mächtig ent¬
falten konnte. Bis nach Braila kommen regelt
mäßig die großen Seedampfer herauf, sodaß die
Stadt nicht nur mit den Binnenstädten an der
Donau, sondern auch mit Konstantinopel durch
einen ständigen Dienst von Personendampferu
bunden war. Oesterreichische, ungarische, russische
und rumänische Tampfergesellschastenunterhiel¬
ten vor dem Kriege hier ihre fahrplanmäßigen
Linien, aber auch italienische und andere Schisse
holten Getreide. Mit Bukarest ünd Galatz ist
Braila tmrrfj Eisenbahnen verbunden. Auch für
den Binnenhandel hat die Stadt große Bedeu¬
tung; vor allem ist ihr großer Fischmarrt be¬
kannt. Die Stadt selber, die über der Donau auf
einer flachen Terrasse fächerförmig angelegt ist,
bietet mit ihren breiten graben Straßen , ihrer
elektrischen Straßenbahn und den weit ausge-
dehiüen Anlagen das Bild einer Modernen Ko¬
lonialgründung. Vor dem Kriege zählte sie etwa
65000 Einwohner. Zlvei Denkmäler erinnern an
bemerkenswerte Ereignisse aus der Geschichte
Rumäniens: in Ver Mitte der Stadt ein Denkmal
Kaiser Trajans , dessen berühmter Wall nahe bei
Braila verlies, und in den städtischen Anlagen
eine Pyramide zum -Gedächtnis der Lostrennung
Rumäniens von der Türkei. In Braila waren un¬
geheure Getrcidevorräte aufgespeichert: vermut-
l«h ist es bei der Schnelligkeit der militärischen
Operationen und der Ueberlastung aller Ver¬
kehrsstraßen den Russen und Rumänen nicht mehr
gelungen, sie vor dem Einzug der deutscher;
Truppen wegzuschaffen.

Reorganisation der rumänische» Armee
B e r n , 5. Jan . (W. B .) Der Petersburger

Mitarbeiter des „Temps" drahtet, die r u m ä -
nische Armee  sei von der Front zurück¬
gezogen  worden und solle auf königliche An¬
ordnung unter dem rumänischen Generalstabs-
chef Constanttn Presan reorgunisiert
werden.

Rumäniens Heeresersatz
Basel,  5 . Jan . Der „Mvtin " vernimmt

aus Rumänien, daß diejungenRumänen
im Alter von 16 bis 18 Jahren in gewisse Ge¬
genden Rußlands gebracht werden, wo sie zur
Verfügung der Militärbehörden gehalten
werden.

Rntzland für ein neues Dardanellenunter-
nehme»

Im Auftrag der russischen Regierung hat sich
der „Metschernieje Wremja" zufolge eine b -
sondere Kommission nach England begeben, um!
den englischen Kriegsrat für eine neue Expedi¬
tion nach den Dardanellen zu gewinnen. Die
Beherrschung der Meerengen  und der
Besitz Kon st antinopels sei Rußlandsbe¬
deutend ft eS Kriegsziel,  auf das die tvest-
lichen Bundesgenossen angesichts der ungeheuren
Opfer, die Rußland gebracht habe, Rücksicht neh¬
men müßten. In politischen Kreisen 'Petersburgs
ist indessen die Hoffnung, daß England unter
den gegenwärtigen Verhältnissen einer neuen
Dardanellen-Expedition zustirnmt, außerordent¬
lich gering. (Expreß-Korresp.). , , , ■'

Ereignisse zur See
Reiche Tanchbootbente

Berlin,  5 . Jan . Ein in den Heimäthafen,
zurückgekehtres Tauchboot hat in elfTagen'
e l f Schi ffeversenkt,  darunter befanden sich"
fünf Dampfer mit 15000 Tonnen Kohlen,  für
Italien und Frankreich bestimmt.

„U 48" glücklich zurückgekehrt
Berlin,  5 . Jan . Tie Engländer und Fran¬

zosen sind in der letzten Zeit wiederholt darauf!
ertappt worden, daß sie mit angeblichen-
Erfolgen gegen deutsche Kriegsschiffe
und Tauchboote  die Stimmung ihrer Bevöl¬
kerung zu beeinflussen und über die tatsächlichen
Verluste, die wir ihnen zufügen konnten, hinweg¬
zutäuschen suchen. Erst in diesen Tagen ist eist
englisches Prisengerichtsurteil bekannt geworden,
worin sich die Besatzung des „E. 0" rühmt , In¬
der Ostsee zwei deutsche Torpedoboots¬
zerstörer versenkt zu haben.  Der Tatbe¬
stand ist von uns richtig gestellt. Das erste Tor¬
pedoboot ist überhaupt nicht getroffen worden/
sondern hat in der Nähe ein Torpedo exploe
dieren gehört, das andere wurde leicht beschä¬
digt. Beide Torpedoboote versehen nach wie vor
den Dienst. Vor ein paar Wochen meldeten die
ftanzösischen Blätter , ein französischer Torpedv-
bootszerstörer hätte im Hafen von Biscaya das'
deutsche Tauchboot „U 46<̂ versenkt, und, um-
die Nachricht möglichst glaubwürdig zu machen,,
wurde noch hinzusefügt, daß der französische Tor-
pedobootszerstörer„Gadion" den Erfolg zu ver-
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zeichnen hätte . „U 46". das im Lasen von Bis --
caha operiert hat , ist nunmehr nach Abschlich
seiner Operationen glücklich in den Heimathafen
zurückgekehrt,  und damit wird am besten
die französische Erfindung widerlegt . Ein anderes
deutsches Tauchboot ist zur Zeit der von den
Franzosen gemeldeten angeblichen Versenkung
nicht in jener -Gegend gewesen, sodaß die Frau»
zosen sich auch nicht damit herausreden können,
sie hätten sich«nur in der Bezeichnung des Tauch¬
bootes geirrt.

Die österreichischen Berichte
W i e n , 5. Januar ? lW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In der Dobrudscha -ringen die Ber-
bitndeten auf B r a i l a und G a l a tz vor. Sud-
lich und westlich von Latinul am Vuzenl durch¬
brachen deutsche und österreichisch-ungarische
Truppen die feindlichen Linien. Es wurden
1480 Gefangene eingebracht.  Bei
Rominceni erstürmten deutsche Regimenter
mehrere Ortschaften. Im Gebirge nordwest¬
lich von Odobesct wurde der Feind ans einige«
Höheustellunge« geworfen. Auch östlich von
Neprilesci bei Soreja und bei Harja schritten
die Angriffe der Verbündeten vorwärts. Zwi¬
schen Dorna Watra und Czekeuesci stärkere
Aufklärungstätigkeit der Russen. Die feind¬
lichen Abteilungen wurden überall abgcwiesen.
Weiter nördlich bei den österreichisch-unga¬
rische» Streitkräften nichts von Belang.

Italienischer und südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Der bulgarische Bericht
Sofia,  5 . Jan . (33. T .-B. Nichtamtlich.) Be¬

richt des Generalstabes vom 5. Januar . M a z e d.
Front:  3ln einigen Frontabschnitten schwaches
Feuer der feindlichen Geschütze. Im Cerna-
bogen  hat der Fliegerleutnant Brande!
seinen zweiten feindlichen Fesselballon abgeschos¬
sen, der brennend bei Negotschin herabstürzte . —
R u m ä n . F r o n t : In der Dobrudscha gingen die
bei Macin und Jijila  geschlagenen Müssen
gegen Braila zurück. Bulgarische und deutsche
Truppen verfolgten sie bis an das rechte Tonau-
ufer und besetzten das Dorf Cecet gegenüber von
Braila . Der linke Flügel des Feindes hat ver¬
sucht, sich in dem nordwestlichsten Winkel der
Dobrudscha bei Vacareni und der Höhe 162 zu
halten . Trotzdem wurde auch hier der Feind durch
einen heftigen Vorstoß unserer tapferen Jnsan-
terieregimenter Nr . 35 und 36, die von der
Artillerie wirksam unterstützt wurden , auf den
schmalen Geländestreifen an der Straße nach
Galatz zurückgeworfen. Die Zahl der hier gemach-
ten Gefangenen beläuft sich auf '1309 Mann . Bei
Jsaccea beiderseits Geschützfeuer. Feindliche Mo¬
nitor « haben Tulcea beschossen.

Das NationalttStenprinzip
Der Vierverband hat in seiner Antwortnote

das Nationalitätenprinzip als Grundlage für den
Frieden ausgestellt . Wenn schon die Antwortnote
ein wahres Sammelwerk von Heuchelei und Ver¬
drehungen ist, so ist es fürwahr kein Meisterwerk.
Tie Lügen und Verdrehungen sind so augenfällig,
daß sie selbst den Verblendetsten rn Die Augen
springen müssen. Das gilt in allererster Linie
von der angeblichen Verfechtung des Nationali-
tätenprrnzips durch den Vierverband . Genau so,
wie er sich die „Freiheit der kleinen Vöcker", für
die zu kämpfen er bekanntlich auch vorgibt , für
den eigenen Gebrauch zurecht gemacht hat , ebenso
hält er es mit dem von ihm ausgestellten Natio¬
nalitätenprinzip . Das Nationalitätenprinzip im
Munde der Staatsmänner des Vierverbanaes ist
nichts weiter als eine hohle Phrase , die sich
ganz besonders eigenartig ausnimmt bei denen,
deren Staatsverbände Millionen fremdstämmiger
'Völker umfaßt . Wäre es dem Vierverband mit
dem Nationalitätenprinzip ernst, dann müsse er
zuerst bei sich selbst mit seiner Durchführung be¬
ginnen . Rußland , dessen Gebiet zahllose fremd¬
stämmige Völker umfaßt , hätte die beste Gelegen¬
heit , das Nationalitätenprinzip bei sich zur An¬
wendung zu bringen . Polen , die Finnen , die
Ukrainer , die Deutschbalten, die Esthen, die Liv-
länder , die kaukasischen Volksstämme und die
zahlreichen asiatischen Völker, die Rußland be¬
herbergt , sie alle müßten , wenn es dem Vier¬
verband mit dem Nationalitätenprinzip ernst
wäre , ihre staatliche Selbständigkeit zurückerhal¬
ten . Rußland denkt natürlich nicht daran und
kann nicht daran denken. Denn die Durchfüh-
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rung des Nationalitätenprinzips würde für Ruß¬
laich nicht mehr und nicht minder als die Aus¬
lösung des Reiches bedeuten und es würde von
ihm nicht viel mehr übrig bleiben , als das ehe¬
malige Großfürstentum Moskau.

Aus dem Vorstehenden ergibt sich ohne wei¬
teres , daß die Durchführung des Nationalitäten¬
prinzips überhaupt ein Ding der Unmöglichkeit
ist, jedenfalls kann ^es niemals die Grundlage
für einen dauernden Frieden abgeben. Schon hier¬
aus ergibt sich, daß die Ausstellung des Natio¬
nalitätenprinzips nichts weiter ist, als eine Geste,
nur dazu bestimmt, 'blindgläubigen Neutralen
Sand in die Augen zu streuen . 'Wenn der Vier¬
verband wenigstens bei seinen Forderungen das
Nationalitätenprinzip wahren würde ! Aber nicht
einmal das . Wie will der Vierverband die For¬
derung , daß Konstantinopel und die vier preußi¬
schen Provinzen Ost- und Westpreußen , Posen
und Schlesien an Rußland fallen sollen, mit dem
Nationalitätenprinzip in Einklang bringen ? Und
wie steht es mitEngland ? JstEngland be eit, den
Iren die nationale Selbständigkeit zu geben? Es
denkt nicht daran , ebensowenig wie es nicht daran
denkt, Aegypten den Aegyptern , Malta den Ita¬
lienern und Gibraltar den Spaniern zurückzu¬
geben. Auch Frankreich hätte die beste Gelegen¬
heit, das Nationalitätenprinzip bei sich selbst zur
Anwendung zu bringen . Es brauchte nur Savoyen
und Korsika an Italien zurück-ugeben . Aber cs
denkt nicht daran , sondern fordert im Gegenteil
von Deutschland die Abtretung Elsaß -Lothringens
und des westlichen Rheinufers , Gebiete , die rein
deutsch sind. Wie denkt der Vierverband über
Belgien ? Ist England damit einverstanden , daß
Belgien nach dem Nationalitätenprinzip in zwei
Slaatsaebilde , ein flämisches und ein walloni¬
sches geteilt wird ? Sicher nicht. Einen weiteren
Beitrag für die Auffassung , die der Vierverband
von dem Nationalitätenprinzip für den eigenen
Gebrauch hat , bietet das Verhalten Italiens.
Dieses beschränkt sich keineswegs auf die For¬
derung nach Einverleibung der von den Ita¬
lienern bewohnten Gebieten . Seine Bestrebungen
sind auf Gebiete gerichtet, die zum weit über¬
wiegenden Teil von fremdstämmigen Völkern be¬
wohnt werden . Wir erinnern nur kurz an die
Streitigkeiten zwischen Serbien und Italien,
welche beide Ansprüche aus Dalmatien und Kroa¬
tien erhoben , bezw. erheben. So sieht in Wahr¬
heit das Nationalitätenprin -ip aus , wie -
Vierverband anzuwenden beliebt.

Amerika «nd die Friedensfrage
Newyork,  5 . Jan . Ein klares Bild über

den Fortschritt des F r i e d e n s w e c ke s ist
unmöglich. Die Zeitungen vom Donnerstag sind
voller Widersprüche. Die Regierung zeigt sich
verschlossen, die Bevölkerung ist jedoch hoffnungs¬
voll , weil Deutschland  angeblich Wilwn ver¬
traulich einen Umriß seiner Friedensbedin¬
gungen  gab und E n g l a n d die Konferenz
der Dominions anberaumte.

Keine Antwort mehr!
Aus Wien wird gemeldet : An unterrichteter

Stelle wird mitgeteilt , daß auf die Antwortnote
des Vierverbandes keine Gegen Äußerung

der Mittelmächte  mehr erfolgen we de und
zwar schon mit Rücksicht auf den ungebühr¬
lichen und gehässigen Ton der Vier¬
verbandsnote.  Zuverlässige Me düngen aus
Amerika berichten, daß dort in weiten Kreisen
die Note des Vierverbandes eine gerstzte Stim¬
mung hervorgerusen habe und man eine scharfe
Entgegnung Mlsons erwarte und wünsche. Es
läge selbstverständlich in der Hand Wilsons , einen
schärferen Druck auf den Vierverband auszu¬
üben , indem er ein Ausfuhrverbot für Munition
erläßt . Doch erscheint dies unwahrscheinlich

Wer vergewaltigt die kleinen Staate« ?
Der frühere holländische Ministerpräsident Tr.

Ku y p e r schreibt im „Standaard " über „Kleine
Staaten " und wirst die Frage auf , ob in dem
kurzen Zeitraum von 16 Jahren , die das 20.
Jahrhundert nun dauert , irgend ein kleiner Staat
endgültig durch eine Großmacht ihrem Länder¬
besitze einverleibt wurde und wenn diese Frage
bejaht werden müßte , welches dann diese kleinen
Staaten seien und welcher Staat sie dauernd
in sein Reich ausgenommen habe. Auf diese
Frage , so sagt Kuyper, lautet die Antwort der
Geschichte, daß im 20. Jahrhundert als kleine
Staaten zu bestehen aufhörten : 1. die südafri¬
kanische Republik,  2 . ,der Oranjefrei¬
staat , 3. Aegypten , 4. der Sudan.  Wer
vernichtete nun die südafrikanische Republik?
Großbritannien.  Wer vernichtete den Oran-
jesreistaat ? Antwort : Großbritannien . .Wer
nahm Aegppten unter seine Verwaltung ? Ant¬
wort : Großbritannien . Und wer eignete sich den
Sudan an ? Antwort : Großbritannien . Man
könnte hierbei auch noch Zypern anführen . Und
fragt man nun , welche kleinen Staaten die Ge¬
genpartei verschlang, dann kautet die Antwort:
Polen wurde befreit , Litauen desgleichen. Und
Belgien , Serbien und Montenegro wurden zwar
besetzt, aber mit der bestimmtesten Erklärung,
daß sie 'beim Frieden ihre Volksexistenz zurück¬
erhalten würden.

Eine 60 Milliarden-Anleihe?
Genf , 5. Jan . Nach dem Lyoner „Pro-

gres " soll die in einigen Tagen in London
aufgelegte Anleihe der Verbündeten
sich auf 60 Milliarden Francs beziffern.

Lloyd George beim Papst
In Zürich verlautet , daß bei der Anwesenheit

der Ententeminister in Rom Lloyd George
vom Papst in Audienz empfangen  wer¬
den soll und bei dieser Gelegenheit die Friedens¬
ziele der Entente auscß-iandersetzen werde. Briand
werde -aus indirektem Wege mit den Würden¬
trägern des Vatikans zusammenkommen, da eine
offizielle Unterredung zwischen ihm und dein
Papst infolge der antiklerikalen Haltung der
LirrksreWblik^ner nicket möglich sei. Den Ver¬
mittler für all diese Dinge mache Herr van
den Heuvel, Gesandter der belgischen Regierung
öeim Heiligen Stuhl.

Neue russische Offensive
Berlin,  6 . Jan . Der russische Kriegsrat

habe, wie das .„Berliner Tageblatt " meldet , im
Beisein des Zaren , des Großfürsten Nikolaje-
witsch uno Brussilows die Wiederaufnahme

SamStag , 6 . Januar 191?

der Offensive unter Brussilow  in der
Art der letzten russischen Frühjahrsofsensiveb«.
jfchlofsen. ,

Hindenburgspende
Berlin,  8 . Jan . Wie das „Berliner Tage,

blatt" erfährt, wurden von der p o m m e r i s che n
Hindenburgspende  bisher 42 800 Pfund
versandt: 10000 Pfund nach Bochum, 11000
Pfund nach Duisburg und 20000 Pfund nach
Bochum-Land.

Kleine politische Nachrichten
Die Reichstagsersatzmahl in Köln.

Köln,  5 . Jan . P »i ' der heute stattgesun-
denen Reichstagsersatzwahl für Köln.
Stadt  lvurde der Sozialdemokrat Redakteur
Johann M e e r f e l d mit 3057 Stimmen für
den verstorbenen Adolf Hofrichter gewählt . Das
Zentrum Und bi*?* beiden vereinigten liberalen
Parteien hatten keine eigenen Kandidaten auf-
aufgestellt und empfehlen ihren Partelsreundcn
Wahlenthaltung . Wahlberechtigt waren 66 500.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet;

Leutnant Lehrer Feldmann (Ruppertshain ) 1. Kl.
Unteroffizier Parteisekretär Frede (Franffurt ).
Gefreiter Adolf H ei ma n n (Biebrich).
Pionier Wagner (Dietkirchen ).
Pionier Karl Otto (Micheibach ).
Pionier Richard Bossert (Zeilsheim ).
Dragoner Johann Söder (Sindlingen ).
Füsilier Adolf Schlosser  Wiesbaden ).
— iBalentin Roos (Stephanshausen ).
Pallottiner -Frater Hans Ackermann (Limburg ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Offiziersaspirant Heinrich Kircher (Wiekbaden ).
Leutnant d. R. Hermann T i I l m a n n (Arzbach).
Schütze Lorenz Staat (Niederbrechen).

Aus aller Wett
Vom Main,  4 . Jan . Vom Obermain

wurde gestern fallendes Wasser gemeldet . Aus
dem ganzen Maintal laufen Meldungen ein
über große Hochwasserschäden. Allein von
einem Holzlagerungsplatz bei Grotz-Steinheim
sind, wie die Franks. Nachr. berichten, bedeu¬
tende Mengen Gruben - und Bauhölzer fort¬
getrieben worden , die der Holzgrotzhandlung
Schermann GmbH, in Duisburg gehören und
einen Gesamtwert von etwa 150 000 Mark hat¬
ten. Der größte Teil kann als verloren gelten.

Kochem,  4 . Jan . Das bereits gemeldete
Unglück auf der Mosel ereignete sich bei dem
Orte Beilstein . Es ist darauf zurückzuführen,
daß der Fährmann selbst den Nachen nicht
lenkte, sondern in Vertretung seinem 16jäh-
rigen Sohn die Führung übertragen hatte.
Bei dem reißenden Hochwasser zerriß das Seil
des zu schwer beladenen Nachens , der sodann
sank,- es ertranken 11 Personen.

Beilstein (Mosel ), 4. Jan . Ein schreckliches
Bootsunglück ereignete sich gestern Nachmittag
hier aus der Mosel. Während das mit 15 Per¬
sonen und einem Karren besetzte Boot vom
gegenseitigen Ufer übersetzte, wurde das Boot
durch den Druck des auf der Spitze stehenden
Karrens nach vorn ins Wasser hinabgedrückt, wo¬
bei dann das Wasser schnell ins Boot eindrang,
sodaß das ganze Boot gleich mit unterging.
Als die Insassen sich so plötzlich in großer Lebens¬
gefahr sahen, entstand unter ihnen eine große
Panik und herzzerreißende Hilferufe wurden laut.
Die Jnsaffen fielen säm-tlich in den Strom und
da rasche Hilfe nicht möglich war , konnten nur
drei Personen nrck> zwar zwei Gymnasiasten aus
Liesenich und ein Fräulein aus Poltersdorf ge¬
rettet werden . Die übrigen zwölf Personen , da¬
runter vier Russen, sind alle ertrunken . Die
Verunglückten sind meistens Leute aus Beilstein,
Ellenz und Poltersdorf , welche im Weinberg
beschäfffgt waren . Von den Leichen der Ertrun¬
kenen ist noch keine gelandet . Die Bevölkerung
ist in großer Aufregung über das schreckliche
Unglück und die Teilnahme mit den berbliebenen
Familien ist allgemein.

Bonn.  Das Verschwinden zweier Bürger ver¬
setzt die Stadt Bonn in große Auffegung . Die
Angehörigen des 68 (ihrigen Kaufmanns Hilger,
der am 21. Dezember mit einem größeren Geld¬
betrag nach Grevenbroich gelockt wurde , wo ihm
ein Posten Leder zum Kauf angeboten worden
war , erhielten bisher keine Nachricht über den

Livius und Ovid
Zum 1900. Todestage der beiden berühmten

Römer (1. bezw. 26. Januar 1917.)
Bon A. Vomrhein.

(sJ«icttrucf verboten.)
Im Monat Januar des Jahres 17 nach

Christus starben zwei Männer , deren Werke
bis heute alle Stürme und Umwälzungen der
Zeit überdauert haben und in den Gymnasien
und in anderen höheren Lehranstalten neben
den Schriften Cäsars und des Kornelius Nepos
die Hauptquellen für die Ausbildung der Zög¬
linge in der lateinischen Sprache sind.

Der eine dieser beiden Größen der alt¬
römischen Literatur ist der Geschichtsschreiber
Titus Livius , der andere der Dichter Publius
Ovidius Naso.

Der erstere wurde im Jahre 59 vor Christus
1« Patavium , dem heutigen Padua , geboren
und beendete daselbst im Jahre 17 nach Chri¬
stus als 68jähriger sein arbeitsreiches Leben.
Ihm , der vom Kaiser Augnstus trotz seiner
offensichtlichenrepublikanischen Gesinnung sehr
begünstigt und wie ein Freund behandelt
wurde , verdankt die Welt die Kunde der rö¬
mischen Geschichte von der Ankunft des Aeneas,
des Führers einer kleinen Schar von Flücht-
ilingen , die nach der Zerstörung Trojas in
Italien eine neue Heimat suchten, bis zum
Jahre 9 vor Christus . Sein Werk, an dem
Livius , der sich von einer öffentlichen poli¬
tischen Tätigkeit fern hielt , zwanzig Jahre ar¬
beitete, umfaßte im ganzen 42 Bücher, jedoch
sind davon nur 35 erhalten . Zehn derselben
behandeln die älteste Zeit bis 293 v. Chr., 26 die
Zeit von 218—167 v. Chr. Außerdem sind noch

.Bruchstücke von allen — mit Ausnahme zweier

— Büchern, sowie kurze Inhaltsangaben und
ein Auszug von Wundererscheinungen vor¬
handen . Die Bücher sind in schönem, wenn
auch nicht immer streng klassischen Latein ge¬
schrieben, bieten eine lebendige Schilderung
der Verhältnisse und sind reich an eingefloch¬
tenen Reden und Charakterzeichnungen, da¬
gegen vermißt man darin eine genaue Kennt¬
nis der römischen Staatsverfassung , des gelten¬
den Staatsrechtes und vor allem des Kriegs¬
wesens , obgleich gerade dieses in der Geschichte
des alten Roms eine große und wichtige Rolle
gespielt hat. Immerhin ist das Werk, welches
Livius nach seiner eigenen Vorrede schrieb,
teils um über der Vergangenheit die Leiden
der Gegenwart zu vergessen, teils um den
Zeitgenossen das erhebende Bild der Geschichte
früherer Tage vorzuhalten , die Hauptquelle
der Kunde der Vorzeit und eines der wert¬
vollsten Erzeugnisse der römischen Literatur.

Wie fast alle Schriften des klassischen Alter¬
tums , so verdanken wir auch diejenigen des
Livius dem Sammeleifer der rastlos tättgen
Mönche des Mittelalters . Obne ihre ver¬
ständnisvolle und hingebende Tätigkeit wür¬
den unsere heutigen Forscher und Gelehrten
wahrscheinlich wenig oder gar nichts von den
großen Werken der Alten wissen, die wir hoch¬
schätzen.

Zu diesen Werken gehören auch die Dich¬
tungen des Lvid.

Ovidius Naso wurde 43 v. Chr. zu Sulmo,
im Lande der Peligncr , als Sprößling eines
alten , begüterten Rittergcschlechtes geboren.
Seine erste Jugend verlebte der geweckte
Knabe in der heimatlichen Landschaft Sam-
nium , die sich über einen großen Teil von
Mittel - und Unteritalien ausbrcitete und im
Norden durch das Flußgebiet des Volturnus

bis zu den Abruzzen erstreckte. Als Jüng¬
ling studierte Ovid auf Wunsch seines Vaters
Rhetorik und trat in den Staatsdienst ein . In
diesem bekleidete er jedoch nur mehrere unter¬
geordnete Stellungen , und da ihm das nicht
zusagte, so trat er aus , um sich in Rom der
Dichtkunst zu widmen . Zugleich aber wandte
er sich einem Genußleben zu, das mit der Zeit
zum Verderben für ihn werden sollte.

Der leichtlebige Dichter, welcher in Rom
vielen Anhang fand, war mehrere Male ver¬
heiratet . Durch seine dritte Ehe kam er in
engere Beziehungen zu dem Hause des Kaisers
Augnstus , wo er sich bis zum Jahre 8 nach
Christus der Gunst des Herrschers erfreute,
dann aber plötzlich nach dem einsamen und
unwirtlichen Tomi — dem jetzigen Anadolköi
bei Küstendsche, in der Nähe von Constantza,
in der Dobrudscha — verbannt wurde . Die
Gründe , weshalb Ovid so in Ungnade fiel,
sind nicht bekannt, aber ans dem, was der
Dichter selbst dunkel andeutet , läßt sich er¬
kennen, daß er in eine Ehebruchsgeschichteder
Gemahlin des L. Aemilius Paullus , einer En¬
kelin des Kaisers verwickelt war . Diese En¬
kelin des Augnstus war die ältere Tochter der
einzigen Tochter des Kaisers und seiner zwei¬
ten Gemahlin Scribonia , der wegen ihrer
Sittenlosigkeit berüchtigten schönen und geist¬
reichen Julia , die infolge ihrer Ausschweifun¬
gen zuerst s2 v. Chr.) nach der Insel Panda-
taria bei Neapel , später nach Rhegium ver¬
bannt wurde , wo sie 14 n. Chr. auf Befehl des
Tiberius den Hungertod erlitt . Wie die Mut¬
ter, so gab sich auch die Tochter — Aulia , die
Jüngere genannt — der Ausschweifung hin
und wurde deshalb zu gleicher Zeit , wie Ovid,
verbannt . Sie lebte zwanzig Jahre lang ans
der Insel Erimerus , an der apnlischen Küste,

wo sie elf Jahre nach dem Tode des Ovid —
28 n. Chr. — starb.

Ovid selbst bemühte sich eifrig um seine Be¬
gnadigung , aber er fand kein Gehör und ebenso
wenig gelang es ihm, nach einem anderen Ver¬
bannungsorte verwiesen zu werden . Das
wirkte so auf ihn ein, daß er dahinsiechte und
17 n. Chr. in tiefer Herzensqual endete. Er
wurde am Felsengestade des Schwarzen Mee¬
res bei Tomi bestattet und dort ist vor einigen
Jahren ein Grab aufgefunden worden , das
man für dasjenige des Dichters hält.

Bei Constantza grüßten unsere jüngst dort
einztehenden Feldgrauen ein Denkmal des
Dichters , welches ihm die Rumänen vor eini¬
gen Jahren errichtet haben.

Ovid war ein Meister im Versbau uni
zeichnete sich durch eine lebendige und anmutige
Schilderung aus , jedoch fehlten ihm Gedanken-
und Gemütstiefe und die Kraft der Darstel¬
lung . Obgleich oft witzig und geistreich, schuf er
doch auch viel Wertloses nn>d Nichtssagendes.
Das Erottsche und die Augenblicksstimmung
herrschten bei ihm vor , und im übrigen sind
seine Dichtungen mehr nach rhetorischen, als'
nach poetischen Regeln verfaßt.

Das bekannteste der Ovidschen Werke sind
die 15 Bücher „Mctamorphoses " („Verwand¬
lungen "), welche in unseren höheren Lehran¬
stalten als lateinische Lektüre benutzt werde». .
Sic sind in wohlklingenden Hexametern ge¬
schrieben und schildern in einer fortlaufenden,
kunstvoll zusammengefügten Erzählung Ver¬
wandlungsmythen von der Wcltschöpfung a«
bis zu der Verwandlung Julius Cäsars in
einen Stern , welche das Interesse der Schüler
lebhaft werden lassen.
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Verbleib des alten Herrn . Ein anderer Kauf¬
mann aus Bonn war , gleichsaltz mit reichlichen
Gellmitteln versehen, vor etwa vierzehn Tagen
ebenfalls nach Grevenbroich gefogefahren, um dort
ihm angebotenen billigen Speck zu Lrwerücii.
Luch er ist bisher nicht .zurückgekehrt. Tie Po¬
lizei steht vor einem Rätsel.

Engers,  2 . Jan . Infolge des Hochwas¬
sers haben die Werke ihren Betrieb tu Nahe

Rheines gelegen einstellen müssen. Auch
die Kantinen am Rhcinbrückenbau hierselbft
haben schleunigst räumen müssen.
' Koblenz,  3 . Jan . Nach einer Bekannt¬
machung der Kommandantur sollen die indu¬
striellen Betriebe am Dreikönigstage mcht
ruhen . ^

K öln,  4 . Jan . Im Monat Dezember
wurden allein in Köln 201 Strafverfahren we¬
gen Preistreibereien mit Lebensmitteln und
1.01 KlagGt wegen Handels mit Auslandsware
durch die Staatsanwaltschaft eingeleitet.

E s s e n , 5. Jan . In einem Haufe in der
Flnßstraße in Borbeck brach ein Brand aus.
Dabei verbrannte der alleinstehende pen¬
sionierte Bahnbeanrte Johann Wintgen in
seinem Bett.

Elberfeld,  4 . Jan . Die Düsseldorfer
Regierung versagte einer von der Schulüepu-
tation vollzogenen Rektorwahl die Bestätigung
mit der Erklärung , daß den im Felde stehen¬
den und später heimkehrenden Lehrern die Be¬
werbung um freie Stellen ermöglicht werde.

Berlin , 5. Jan. Im Dezember 1910 wur¬
den ür Berlin allein an Kriegersamilien an Unter¬
stützungen mehr als 13V» Millionen Mark gezahlt.
Insgesamt beträgt die bisher an Kriegsunter-
stützMgen gezahlte Summe 21SVt  Millionen Mt

Aus Oberschlesreu.  Im Lstfeld der
siskal . Kohlengrube zu Knurrow , Kreis Gler-
Mitz brach ein Grubenbrand aus . 8 Bergleute
wurden getötet , eine Anzahl anderer durch
Brandgase verletzt.

Straßburg,  5 . Jan . Heute starb im
Alter von 82 Jahren der Wirkt . Geh . Rat Otto
Back als Bürgermeister der Stadt Straßburg
und Kurator der Kaiser Wilhelmuniversität.

Wien,  9 . Jan . Ter Mörder des Grafen
Stnrgkh , Dr . Friedrich Adler , hat in der Ge¬
fangenenhauszelle einen Selbstmordversuch be¬
gangen , indem er sich zu erhängen versuchte.
Er wurde rechtzeitig abgeschnitten und bleibt
am Leben.

Rom.  Der große Prozeß gegen 23 Per¬
sonen wegen widerrechtlicher Befreiung vom
Dienst im Heere und der damit verbundenen
Bestechungen , der seit 28. September 1916 das
Kriegsgericht in Rom beschäftigt hat , ist am
29. Dezember mit der Verurteilung der meisten
Angeklagten beendigt worden . Der Hauptan-
gektagte , Stabsarzt Dr . Arienzv , wurde wegen
Bestechung zu sechs Jahren Gefängnis , Verlust
des Ranges und zur Herausgabe einer Geld¬
summe von 17 000 Lire , der Frucht seiner be
trügerischen Tätigkeit , verurteilt , ein . Feld»
iöcIk' I,  Sergeant lind Unteroffiziere , sowie ver¬
schiedene Soldaten erhielten geringere Frei¬
heitsstrafen . Nur sechs der Angeklagten wur¬
den freigesprochen . Die Verhandlung hatte 52
Sitzungen beansprucht und war von der öffent¬
lichen Meinung mit lebhafter Spannung ver¬
folgt worden.

Paris .' Tie Kohleimot schasst in Paris die
seltsamsten Verhältnisse und wirft ihren Schatten
.selbst in den Saal des Schwurgerichls . So leitete
bei der jüngsten Tagung des Schwurgerichts des
Seiuedepartemmts der Vorsitzende die Verhand¬
lungen mit folgender Ansprache an die Geschwore¬
nen ein : „Meine Herren Geschworenen, Sie
müssen sich mit der im Saale herrschenden Tem
peratnr wohl oder übel abfinden . Ich bitte zu
entschuldigen, daß der Saal nicht geheizt ist,
aber . im Justizpalast ist zur Zeit auch nicht eine
Kohle vorhanden . Ich gestatte Ihnen infolge¬
dessen, Ihre Kopfbedeckung aufzubehalten und den
Ueberzieher nicht abzulegen ." Die Geschworenen
begnügten sich aber nicht mit dem Entgegen¬
kommen, das ihnen das väterliche Wohlwollen
des Vorsitzenden bewies , sondern taten noch ein
übriges , indem sie sich dicke Handschuhe und
Pelze anzogen und sich mit Fnßsäcken und Decken
versahen. Eine noch niedrigere Temperatur als
in den Sitzungsräumen herrscht übrigens zur Zeit

Rheinische Bolksze . tun
in dem Bibliothekssaal , dessen eisige Luft , wie
die Pariser Blätter boshaft bemerken, auch daran
Schuld ist, daß die Gerichts »rkennttnsse und Ur¬
teile noch dürftiger ausfallen als bisher . Es sei
den Herren Richtern in der Tat nicht zu verargen,
wenn sie sich davor scheuen, mit frostklammen
Fingern die Seiten der Gesetzsammlungen und
bücher zu durchblättern , um sich Rats für die

Rechtsprechung zu erholen.

Grrichtssaal
Berlin,  5 . Jan . Der Schiffsführer Gott¬

fried Kairwischer, der angeklagt war , ain Abend
des 23. Juni 19J.6 auf der Dahme bei Grün au
ern 'Motorboot durch FahEssigkeit zum Sinken
gebracht zu haben , wodurch 22 Menschen ertrun¬
ken sind, wurde heute von der Ersten Straf¬
kammer des Landgerichts Berlin 2 wegen fahr¬
lässiger ' Tötung und fahrlässiger Transportge-
iährdung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Ter Staatsanwalt hatte drei Jahre Gefängnis
beantragt.

Ms der Provinz

Passavant in Michelbach erteilte Einzelprokura
ist erloschen, dem Kaufmann Peter Schramm
in Michelbach ist von dem neuen Firmoninhaber
Einzelprokpra erteilt.

li. Unterliederbach,  5 . Jan . Die Ge¬
meindevertretung stimmte in ihrer gestrigen

itzung einstimmig ttnd grundsätzlich der E i n-
g e m e i n d u n g der Gemeinde Unterlieder¬
bach in den Stadtbezirk Höchst a. M . zu. Eine
Reihe von Einzelwünschen der Gemeinde soll
späteren ErSterungen Vorbehalten bleiben . —
Damit hat neben Sindlingen und Zeitsheim
der dritte Nachbarort der Stadt Höchst seine
politische Eingemeindung zu der Kreisstadt be¬
schlossen. Nach vollzogener Eingemeindung,
die infolge des Krieges sich allerdings noch hin-
aullichieben wird , kommt bezüglich der Ein¬
wohnerzahl die Stadt Höchst mit 25—28 000
Einwohnern nächst Frankfurt und Wiesbaden
an die dritte Stelle unter den Städten Nassaus.
Biebrich wird dann an 4. Stelle stehen.

Rhein,  5 . Jan . Die Rheiuschiffahrt
im dritten Kriegsjahr . Auf der Jahresversamm¬
lung der Schinerbörse zu Duisburg -Ruhrort be¬
richtete der Syndikus Tr . Schröter über die
Rheinschiffahrt allgemein wichligen Vorgänze im
dritten Kriegsjahr . Unter anderem führte der
Redner aus : Das Jahr 1915 habe sich durch
eine außergewöhnliche Stetigkeit der Mass.r :üh-
rung des Rheins ausgezeichnet. GleichwoiOjei n
zwei erhebliche Störungen eingetreten , einmal
die zweimonatige Sperrung des Singer Lochs
infolge eines Schisssunfalles mch im Herbst die
Schwierigkeit der Wagengestellung . Ter Verkehr
habe sich infolge des Krieges in den engenGrrnzen
des Voriahres gehalten . Tie Kahnschifsahrt habe
im 1. Halbjahr höhere Frachtsätze als im gleichen
Zeitraum 1915 erzielen können, im 2. Halb¬
jahr feien sie wieder zurückgegangen, um erst
im November und Dezember wieder anzu¬
ziehen. Die Schleppschiffahrt habe zu verlust¬
bringenden Schlepplöhuen gearbeitet . Der Ver¬
kehr des Rhein -Herne-Kanals habe sich auf rund
5,3 Millionen Tonnen gehoben und habe beson¬
ders während der Zeit des Lokomotiv- undWägen-
mangels zur Entlastung der Eisenbahn beige¬
tragen . Sein Verkehr wäre noch größer ge¬
wesen, wenn nicht die geringen Abmessungen
des Schisfahrtsweges und der Mangel einer zwei¬
ten Verbindung mit dem Rhein , die durch etne
weitere Schleuse um Kanalufer herzustellcn ist,
hemmend gewirkt hätte.

Schierstein,  5 . Jan . (Vorsicht, ihr Kric-
gerfrauen !, Am Nenjahrstag früh erschien bei
der Frau des seit zwei Jahren vermißten Joh.
Horn dahier ein zirka 22jähriger junger Mensch
und teilte ihr mit , ihr Mann sei als Gefangene
aus der Insel Korsika. Er sei von ihm beauf¬
tragt , ihr die Grüße ihres Mannes zu Über¬
bringern Der Fremde erzählte , er sei als Aus¬
tauschgefangener ausgeliefert worden, weil er
neben anderen Gebrechen vier künstliche Rrppen
habe usw. Zum Schluß verlangte er als Reise-
Vergütung von Essen den Betrag vom 14 Mark.
Frau Horn , die an der Wahrheit der Erzählungen
Zweifel schöpfte, entfernte sich unter irgend
einem Vorwand und benachrichtigte einen Po-
lizeisergeanten . Als dieser in Sicht kam. ergriff
der Schwindler eiligst die Flucht , setzte tsrotz
seiner „künstlichen Rippen " ' über Garienzäune
und sonstige Hindernisse hinweg und entzog sich
so seiner Verfolgung.

i Filsen,  5 . Jan . Am nächsten Montag
den 8. Januar , feiern die Eheleute Bürgermeister
a . D . Andreas Becker und Katharina , geb.
Lahnstein , das Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit.  Die Jubilare zählen 74 resp. 75 Jahre
und erfreuen sich noch einer vollen Rüstigkeit.
Wir gratulieren.

Michelbach,  5 . Jan . In das Handels-
register ist bei der Firma Michelbacher Hütte
A. Passavant , Michelbäch, folgendes eingetragen
worden : Die Firma ist niit Aktiven und Passiven
durch Kauf mit Wirkung vom 1. Januar 1917
auf den Jngenier Wilhelm Passavant in Michel¬
bach übergegangen . Die' dem Ingenieur Wilhelm

Frankfurt  a . M ., 4. Jan . Für die Frank¬
furter Schulen ist, wie seitens des Magistrats
mitgeteilt wird , eine Verlängerung der gegen¬
wärtigen Ferien nicht vorgesehen . — Im Zoo¬
logischen Garten ist am Sonntag billiger Volks¬
tag . — Im Hauptbahnhofe wurden mehrere
10—12jährige Schüler erwischt, als sie einen
Postsack aufschnitten , um die darin befindlichen
Postpakete zu stehlen.

Frankfurt  a . M . - Der gesteigerte Bedarf
an rollend-em Eisenbahmnaterial macht eine
außergewöhnlich schnelle Entleerung eintr ffen-
der Waggons uvttvendig . Dieter Forderung kann
jedoch mit den zur Verfügung stehenden Ge¬
spannen nicht in erwünschtem Maße genügt wer¬
den. Es ergeht daher an alle Besitzer von Luxus¬
pferden der dringende Appell, ihre Gespanne
der städtischen Fuhrparkverwaltung für Lebens-
nritteltransporte zur freien Benutzung für vor-
und nachmittags alsbald anzubieten.

Limb  u r g a . d . L., 5. Jan . Es ist beabsich¬
tigt . den Kriegersamilien Limburgs , welche die
städtischen Zusatzuuterstützungen beziehen, auf
Kosten der städtischen Kriegsfürsorge freie  ärzt¬
liche Behandlung in Krankheitsfällen drrrch die¬
sige Aerzte nach freier Arztwahl zu gewähren , so¬
fern die betr . Kriegersamilien sich bereit erklären,
zu den entstehenden Ausgaben einen Beitrag an
die Kriegssürsorge zu entrichten . Die ärztliche
Behandlung soll sich auf alle familleuunlerstütz»
ungsberechttgteu Personen der betr . Kriegerfami-
lien erstrecken. Der Beitrag wird voraussichtlich
1 Mark pro Familie und Kalenderviertestahr
bettagen.

Ems,  5 .Jan . Mit schweren Brandwunden
an den Oberschenkeln wurde im Marienkranken-
Haus die Schülerin Lina B . eingeliefert . Sie
harte ein Gesäß niit kochendemWaffer umgestoße-ii.

Dauborn,  4 . Jau . Lehrerin Erna Stieg¬
litz  hier hat ab 1. Januar ds . Js . ihre einst¬
weilige Anstellung an der hiesigen SAule ge¬
funden.

Eubach,  3 . Jan . Vor der juristischen Fa¬
kultät der Universität Marburg bestand Refe¬
rendar A. Schuster von hier sein Doktor-Examen
cum laude.

Montabaur,  5 . Jan . Herr Sanitätsrat
Dr . Thewalt wird am Sonntag , den 14. Jan .,
abends 8 Uhr, im Saale des Katholischen Ge¬
sellenhauses einen Vortrag über praktische, Ge-
sundheit fördernde Säuglingspflege halten . Alle
Mütter , Frauen und jungen Mädchen aus ' Mon¬
tabaur und umliegenden Dörfern werden zum
Besuch dieses lehrreichen Vortrages eingeladen.

Die Milchversorgung der
Städte

l kv  1 Die Versorgung der Bevölkerung in
den Großstädten mit Milch ist seit langem ein
außerordentlich schwieriges Problem . Sehr
schlimm stand es lange Zeit damals , als die
Verteilung der Milch einzig und allein nach
dem Gutdünken der Mitchhändler erfolgte . Weiche
Schwierigkeiten sich da einstellten , wie gerade
die ärmere Bevölkerung ganz naturgemäß am
meisten litt , ist hinreichend bekannt . Infolgedessen
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waren die Städte gezwungen , mit Hilfe eines
Milch - BerteillungsamteL  die ganze
Frage zu regeln «nd den Kreisen Milch zuzu¬
führen, die in erster Linie daraus Anspruch hatte »,
das sind die Säuglinge und kleine Kinder , die
werdenden Mütter , die alten und kranken Leute.
Für Wiesbaden wurde das Shstem der Bezugs-
berechtigten und der B or z u g s b ere ch-
tigten  geschaffen . Zu den Bezugsberechtigten
gehörten unter anderem die kleinen Kinder bis
zu sechs Jahre, : und die werdenden Mütter : zu
den Bevorzugsberechtigten die Kinder im Atter
von sieben bis 14 Jahren , sowie alte und kranke
Leute. Aus diese Weise glaubte man die Ange¬
legenheit in zufriedenstellender Weise geordnet
zu haben. Run mehren sich je länger je mehr
die Klagen,  daß trotz der neuen Regelung
die Verteilung nicht in der gewünschten Weise
erfolgt . Die Bezugsberechtigten erhalten
häufig keine Milch oder nur ein geringeres Quan-
trim. Dagegen ließe sich ja nun nichts machen,
wenn nicht genügend Milch für die Bezugsberech¬
tigten vorhanden wäre . Das ist aber keineswegs
der Fall . Es kommt allem Anscheine nach rmr
zu häufig vor, daß vielfach die Bevorzugsberech¬
tigten in erster Linie Milch erhalten , während
die Bezugsberechügten dadurch beschnitten wer¬
den. Ob überdies noch Milch an Stellen kommt,
die keinerlei Anspruch darauf haben , ist auch eine
Frage , die noch genau geprüft werden muß.
Jedenfalls liegen heute die Verhältnisse in der
Stadt Wiesbaden so, daß , die Versorgung
nicht richtig funktioniert.

Das aber darf unter keinen Umständen länger
geduldet weroen . Es ist nun einmal unum¬
gänglich notwendig , daß Keine Kinder und wer¬
dende Mütter unter allen Umständen die erfor¬
derliche Milch erhalten . Man sollte ja anneh¬
men, daß sich die Allgemeinheit darüber einig
wäre und daß jeder einzelne zugunsten des Her¬
anwachsenden Geschlechtes aus die Milch ver¬
zichtete. Aber wir haben , wie die Hamsterei
bewies, mit dem Appell au den Gemeinsinn
schlechte Erfahrungen gemacht. Soll der Be-
zugsberechttgte auch wirklich seine Milch erhal¬
ten, dann mutz, mit rauher Hand zugefaßt wer¬
den, damit nicht aus dem Wege höherer Preise
oder sonstiger Zutvendungen die vorhandene
Milch an - Kreise kommt, die nicht oezugsbe-
rechttgt sind. Unter dem gegenwärtigen System
der Milchversorgung sind die Schwierigkeiten uno
Auswüchse' nicht zu beheben . Darum muß un¬
seres Erachtens die ganze Verteilung auf
eine andere Grundlage ge st eilt  werden.
Schon vor Monaten , ehe die jetzige Regelung
erfolgte, haben wir die Zentralisation der
Milch Verteilung  gefordert . Es geht eben
mcht an , die Verteilung den Händlern zu über¬
lassen, wie die Vergangenheit und 'die Gegenwart
beweisen. Man sollte darum ohne Verzug die
Verteilung .der Milch durch die Stadt selbst in
die Hand nehmen . Die Milchtieferanteu haben
ihre gesamte Produktion an die Stadt abzu¬
geben. die nun ihrerseits die Milch an die Be¬
zugsberechtigten von mehreren Stellen aus ver¬
teilt . Ob die Milch den Beziehern ins Haus
gebracht wird oder ob sie an einer bestimmten
Stelle abgeholt werden mutz, ist eine .Frage von
untergeordneter Bedeutung . Wir verkennen kei¬
neswegs die Schwierigkeiten einer solchen Re¬
gelung, aber ein anderer bequemerer Weg, um
zu befriedigenden Zuständen zu gelangen , ist
uns nicht bekannt . Darum müssen wir , wie
schon vor Monaten im Interesse der Kin¬
der ünd der werdenden Mütter  ent¬
schieden auf eine städtische Zentralisation dringen.
Vor reichlich vier Wollten wurde von Seiten
des Magistrats zugesagt , daß man sich in der
Stadtverordnetenversammlung ausführlich niit
der Ernährungsfrage beschäftigen wolle . Die
gegenwärtigen Zustände hinsichtlich der Milch¬
verteilung lassen eine solche Aussprache als
dringend erwünscht erscheinen. Wir hoffen, daß
Magistrat und Stadtverordnete sich unserer An¬
regung nicht verschließen und bald die erfor¬
derlichen Maßnahmen treffen . Vor kurzem hat
sich in Wiesbaden ein Verein für Bevöl¬
kerungspolitik  konstituiert : das hier be¬
rührte Problem interessiert den neuen Verein
auf das Lebhafteste und man darf darum auch
von ihm erwarten , daß er auf eine zufrieden¬
stellende Regelung im Interesse der Bevölkc-
rungspolitik drängt . ! ‘

Cotalie
Nacherzählt von I . Nemo.

(rv. Fortsetzung.) ,S!°chdruckv-rb°teu^
Allmählich fangen die Gäste an . sich einzustel-

en, und nach einer Weite nimmt die Preisver¬
teilung ihren Anfang . Hinter einem mit hübsch
eingebundenen Büchern beladenen Tisch hat der
alte, allen Zöglingen wohlbekannte Pfarrer
Platz genommen : ihm gegenüber sitzen die jungen
Damen ; die Lehrer und Lehrerinnen und die
Übrigen Gäste haben sich nach Belieben gruppiert.

Tie Anrede, welche der Pfarrer hält , ist nur
kurz; dann werden die Namen der Glücklrchen

Ms verlesen, denen es gelungen ist, ihre Mitbewer-- berinnen in dem einen oder anderen Fache zu
’ überflügeln und der verdiente Lorbeer , in diesem
h Falle der Preis , wird mit einigen lobenden
- Worten überreicht . Die Zuschauer folgen der
- feierlichen Handlung mit Interesse ober gähnen
, verstohlen, je nach Geschmack und Umständen.

Endlich liegt nur noch ein Buch aus dem
I 1 Tisch. Ter alte Herr nimmt es und steht auf.

„Der letzte Preis , der für Musik, ist für
Sie , mein liebes Kind," sagt er, einen Schritt
vortretend . „Es freut mich . . "

Er bricht ab, denn die junge Dame , welche
er anredet , sieht ihn erstaunt an und macht
durchaus keine Anstalten , das Buch in Empfang
zu nehmen . "Fräulein Marsmann kommt ihm

h zu Hilfe. „Entschuldigen Sie , hochwürdiger Herr,
| / Sie irren sich in der Person, " sagt sie lächelnd.
» „Das ist meine Richte, « oralie Bane — Kou-
k. stanze Friedberg sitzt hier ."

„Ah, so, jawohl , Sie haben recht," eutgea-
.' net der Pfarrer , die Brille fester auf die Na ' e

drückend. „Aber — hm ! Die beiden jungen
Damen sind gleich gekleidet und wirklich, Fräulein
Marsmann , sic gleichen einander auch sonst ganz
äußerordentlich ."

% . Aller Augen richten sich auf die beiden jungen
Mädchen, die in diesem Augenblicke allerdings
eine gewisse Aehnlichkeit haben, insofern wenig¬
stens, als beide glühend *ot sind und verlegen
dor sich hinsehUl.

„Bitte , mein liebes Kind," sagt der Pfarrer
noch einmal und Konstanze nimmt mit einer
kleinen Verbeugung das Buch aus sejuer Hand
entgegen . Dann ergießt der ganze . Strom der
Lehrer , Schülerinnen und Gäste sich in den Park.
Gruppen bilden sich; plaudernd Ivaudert man
hierhin und dahin , die Hauptanziehungskrast be¬
sitzt jedoch da^ Zelt , wo die Erfrischungen ser¬
viert werden . Der Saal , wo die Preisverteilüng
stattfand , ist jetzt leer ; nur Fräulein Marie Mars¬
mann scheint sich noch nicht zum Verlassen des¬
selben entschließen zu können. Sie steht auf der
Schwelle und späht ettvartungsvoll nach allen
Seiten aus.

Ihre Geduld wird auf leine zu harte Probe
gestellt . Ein Mann von vielleicht fünsunddreitzig
Jahren taucht plötzlich nicht weit von ihr auf,
zögert einen Moment und kommt dann rasch
aut sie zu. Marhs Auge leuchtet auf , während
sie ihm die Weiße, wenn auch reichlich sub¬
stanzielle Hand entgegenstreckt.

„Endlich ! Guten Morgen , Herr Doktor !"
Doktor Grattau erfaßt Maries Hand und hält

sie einige Augenblicke in 'der seinigen . Seine
großen melancholischen Augen ruhen auf dem
errötenden Gesicht seiner Gefährtin — er hat
in der Tat schöne Augen.

„Zwei Seelen und ein Gedanke, Fräulein
Marie . Ich hatte das „Endlich" just auf der
Zunge , als sic es ausspracheu ."

Tie Worte sind alltäglich genug, doch in
Maries Ohren klingen sie wie Musik. Er hat
sich also nach ihr gesehnt ! Eine dunkce Blvt^
welle ergießt sich in ihre Wangen : scheu, ver¬
wirrt , wie ein fünfzehnjähriges Schulmädchen
schlägt sie die Augen nieder . Robert Ärattau
beißt sich auf die Lippen, um ihr nicht ins
Gesicht zu lachen.

„Armes , altes Geschöpf!" denkt er . „Viel¬
leicht bin ich der erste Mann , der es der Mül >e
wert findet , ihr ein höfliches Wort zu sagen.
Und doch muß sie in ihrer Jugend recht hübsch
gewesen fein . Wäre sie nicht so kolossal in die
Breite gewachsen, so würde sie selbst jetzt noch
ganz leidlich aussehcn . — Na in Gottes Namen!
Wer den Zweck will , muß auch die Mittel wollen ."

„Ich — denke, es wird besser sein, wenn wir
uns den andern anschließen," sagt Marie nach
einer Pause schüchtern. Seine Schweigsamkeit
beleidigt sie keinesfalls ; im Gegenteil , es kommt
ihr vor , als rede diese deutlicher als viele Worte.
Sein Auge ist unverwandt auf sie gerichtet —
bewundernd , wie sie sich selber sagt . Ihr Giück,
ihre Seligkeit überwältigt sie fast. •

Seite an Seite schreiten sie dem große» Zette
zu. Marie hat ein Gefühl , als schwebe sie. Wie
duftest die Blumen : die Vögel, wie singen sie
so wunderbar schön! Tie Erde ist zum Paradiese
geworden . Sie liebt und wird wieder geliebt —
für Wünsche hat ihr Herz hinfort keinen Raum
(mehr.

„Coralie ! Dü gehst doch ilicht schon wieder
hinauf ?"

Eoralie , welche langsam die Treppe hinan-
steiat, macht halt und wendet sich um.

„Du bist es, . .Konstanze ?" sagt sie müde.
„Weshalb bist du nicht bei den andern int Park ?"

„Ich war dort ; ich bin nur zurückgetomineu,
um mein Flakon zu holen . — Aber du, Eoralie ?"

„Ich muß bei meiner Mutter bleiberc," ent¬
gegnet diese mit einem Lächeln, welches nicht
ohne Bitterkeit ist. Wochenlang bat Konstanze
sich nicht im geringsten mehr um sic gekümmert
weshalb läßt sie sie nicht auch heute ruhig ihrer
Wege gehen?

„Ist deine Mutter wieder .kränker?" fragt
Konstanze teilnehmend . „Aber yein , das kann
kaum der Fall sein, denn sonst wärest öu ver-
mutlich gar nicht heruntergekommen . Weshalb
sonderst du dich so ganz von uns ab ? Man
sieht dich fast nie ."

Coralie antwortet nicht gleich; nachdenklich
starrt sie vor sich hin . Konstanze hat das Gesicht
abgewendet : ihre Finger zupfen in nervösem
Spiel an den kostbaren Spitzen des Kostüms.
Beide Mädchen trachten natürlich und' herzlich
einander gegenüber zu sein und ' beide fühlen,
daß sie ihre Rolle schlecht spielen. Coralie weiß
nicht, was eigentlich in letzter Zeit zwischen sie
und ihre Freundin getreten ist ; Konstanze da¬
gegen kenitt die Natur dieser Scheioewand nur

zu gut, doch sie hat bis jetzt noch nicht den
Mut gefunden, dieselbe nieverzureißen.

„ES tut mir leid, aber es läßt sich eben nicht
ändern, " sagt Coralie endlich. „Meine Mutter
befindet sich übrigens heute bedeutend besser."

„Dann könntest du wenigstens diesen einen
Tag ihre ' Pflege der Marianne überrasseu, " fällt
Konstanze ein.

Coralie schüttelt den Kopf. „Sie kennt mich
beute," sagt sie leise. „Und in der letzten Zeit
hat sie so selten eine lichte Stunde ."

Tie Stimme versagt ihr und ihre Augen füllen
sich mit Tränen . Halb unwillig über ihre eigene
Schwäche wendet sie sich hastig um und setzt ihren
Weg fort . Doch Konstanze eilt ihr nach und
schlingt den Arm um den Nachen der Freundin.

„Coralie , liebe Coralie !" ruft fie. „Tu bist
so gut und so geduldig — Lewiß , eine bessere
Zeit wird bald für dich anbrechen . Aber ich
— wenn ich es doch nur über mich gewinnen
könnte, dir alles zu sagen . Ich habe . .

Sie bricht ab,, denn eilige Schritte komnien
die Neppe herauf , und in der nächsten Minute
steht Fräulein Tauber vor ihnen . Die Worte,
die. ans Konstanzes Lippen schwebten, bleiben
unausgesprochen und das Verhängnis schreitet
unaufhaltsam weiter.

„Meine liebe Konstanze, wo stecken Sie doch?"
ruft die 'Unterlehrerin , Während ihre Blicke
mißtrauisch-forschend von dem einen jungen Mäd¬
chen zum andern wandern . „ Ich habe sie über¬
all gesucht! Fräulein Marsmann wünscht Sie
zu sprechen. Sie befindet sich im Zelte ."

„Es tut mir leid , daß Sic meinetwegen so
viele Mühe hwiten, Fräulein Tauber, " entgegnet
Konstanze kühl. „Adieu, Coralie ! Tu bist hun¬
dertmal besser, als wir andern alle zusamnien-
genommen, und ich wünsche . . . Adieu ! Bis
später !" unterbricht sie sich selbst.

Coralie bleibt noch einen Moment stehen,
nachdem ihre Freundin sich mit Fräulein Tauber
entfernt hat . „Was kann Konstanze meinen ?"
denkt sie beunruhigt . „Vielleicht bedeutet die
Sache gar mchts — sie kann unmöglich etwas
bedeuten . Und doch . . . tFortsetzuug solgt.j

•

1

—



Seile 4, Nummer 5 Rheinische

Aus Wiesbaden
Znm Fest - er hl. Drei Könige (6. Januar .)

Ein schönes Fest begeht die Kirche heute,
am 6. Januar , das Fest der Erscheinung des
Herrn ober der hl . Drei Könige . Es heißt „Fest
der Erscheinung des Herrn", (Epiphanie ) weil
mr diesem Tage Christus sich vor aller Welt
auch den Heiden als Erlöser offenbarte , nach¬
dem vorher die Hirten als Vertreter des Ju¬
dentums an der Krippe erschienen waren . Es
heißt „Fest der hl. Drei Könige", weil es uns
daran erinnert , daß die Könige aus dem Mor¬
genlande nach langer beschwerlicher Reise in
Bethlehem ihr Ziel erreichten, dem neugebore¬
nen Weltheilande in Demut1 und Liebe ihre
Huldigung machten und Geschenke, bestehend
aus Gold , Weihrauch und Myrrhen opferten.
Diese drei Opfergaben waren bedeutungsvoll.
Durch das Gold wollten die drei Weisen hin-
deuten auf die königliche Würde des Welt-
Heilandes ; der Weihrauch, der beim Gottes¬
dienste in die Lüste steigt, sollte versinnbilden
seine Gottheit ; die Myrrhe , jenes einfache
Harz dagegen , das den toten Körper vor Fäul¬
nis wahrt , sollte erinnern an feine menschliche,
leidensfähige Natur.

Durch Weihrauch stellten fromm sie dar,
Daß dieses Kind Gott selber war;
Die Myrrh ' auf seine Menschheit wies,
Das Gold das Kind als König pries.
Wie werden die drei Weisen in ihrer fremd¬

ländischen Tracht, mit ihrer Begleitung von
einem Troß von Dienern und Lasttieren über¬
all großes Aussehen erregt haben ! Wie wird
man ihre Fragen nach dem neugeborenen Kö¬
nig der Juden überall dahin beantwortet ha¬
ben, daß sie einem Irrtum 'verfallen seien
und sich von einem Trugbilde leiten ließen.
Doch der Glauben der hl. drei Könige , obwohl
starke Versuchungen an ihn herantraten , bleibt
fest und unerschütterlich. Nicht der König He-
rodes in seiner Unwissenheit der Geburt des
Welterlösers , nicht die Zweifel der Einwohner
Jerusalems an die Erreichung ihres Reise¬
zieles können ihren felsenfesten Glauben an
die Geburt des langerhofften Messias erschüt¬
tern . Damit geben sie uns ein schönes Beispiel,
daß auch unser Glaube nicht rin Spiel der
Lehrmeinungen sein darf, daß nicht Menschen-
urtöil und Menschenfurcht die Betätigung un¬
seres Glaubens beeinflussen soll, sondern daß
er auf dem unfehlbaren Lehramte der Kirche
fuße und wir aus innerer UeberzeuMng den¬
selben betättgen sollen.

Vaterländischer Hilfsdienst
Man schreibt uns aus kaufmänn . Kreisen:
Das Gesetz über den väterländischen Hilfs¬

dienst soll einzelne Geschäftsinhaber veranlaßt
haben, ihren Angestellten zu kündigen . Dies
ist ebenso voreilig wie überflüssig . Es zeugt
auch nicht gerade von vaterländischer Onfer-
willigkeit , wenn man die Schwierigkeiten ^ die
das neue Gesetz unzweifelhaft mit sich bringt,
einfach von sich abzuwälzen sucht und sie einem
andern auferlegt . Anderseits ist es auch von
den Angestellten nicht richtig gehandelt , wenn
sie nun plötzlich ihre Stellungen verlassen wol¬
len , etwa um sich eine angenehmere Stelle im
Hilfsdienst von vornherein zu sichern. Ein
jeder muß sein Schicksal an dasjenige des
Vaterlandes binden und stolz darauf sein, daß
er Mithelfer in dieser großen , ernsten Zeit
sein kann, und teilzunehmen an der vater¬
ländischen Arbeit 'berufen ist, auf daß die Ent¬
scheidung und damit der von allen Völkern der
Erde heißersehnte Friede beschleunigt wird.
Dies kann aber nur durch rastloses Ringen
und Arbeiten erzielt werden . Darum darf
es keine überflüssigen und unnützen Bürger,
keine Privatleute mehr geben, sondern nur
noch für Kaiser und Reich Tätige . Selbst nicht
mehr Zivildienstpflichtige , Riistige müssen die

Summe ihres langen Lebens verdoppeln und
ihre Erfahrungen und Früchte dem Vaterlande
zur Verfügung stellen.

Warnung vor Nachrichtenvermittlung für
Kriegsgefangene

Verschiedentlich haben Kriegsgefangene , die
zu Arbeitszwecken überwiesen sind, versucht, ver¬
botene Nachrichten nach ihrer Heimat zu sen¬
den . Sie bitten Mitbewohner , die Verwandte
in Kriegsgefangenschaft haben, Brieße den Post¬
sendungen (Liebesgaben) an ihre Angehörigen
beizulegen . Sie wollen angeblich dadurch dem
kriegsgefangenen Deutschen sein Los erleichtern
helfen. Darin liegt eine ' große Gefahr ; denn
die meisten Angehörigen 'können die in fremder
Sprache geschriebenen Briefe , falls sie über¬
haupt ' offen übergeben werden , nicht 'lesen und
müssen sich also auf die Angaben des Kriegs¬
gefangenen verlassen. Äber auch selbst, wenn
einzelne imstande sind, die Briefe zu' lesen, ver¬
mögen die Kriegsgefangenen Durch geheime Zei¬
chen (unsichtbare Schrift -usw.) Nachrichten zu
geben und 'dadurch der Landessicherheit zu scha¬
den. Wer solcher Nachrichtenvermittelung Vor¬
schub leistet, macht sich unter Umständen der
Beihilfe zum Landesverrat schuldig( und wird
schwer, gegebenenfalls mit Zuchthaus , bestraft.
Aufhebung der beschränkten Arbeitszeit in den

Schneiderei - und Schuhmachereibetrieben
_ Tie beteiligten Inhaber von Schneiderei- und
Schuhmachereibetrieben werden daraus aufmerksam ge¬
macht, daß die s. Zt. eingeführte Beschränkung der
Arbeitszeit aus wöchentlich 40 Stunden, vorrauSsicht-
lich demnächst ausgehoben werden wird, so daß alsdann
loieder die volle Ausnutzung der Arbeitszeit stattsin-
den kann. Tie Beteiligten tun gut daran, sich scko-
jetzt daraus vorzubereiten.

Schokoladenpnlver
In den städtischen Verkaufsstellen mußte der

Verkauf von Sch.okoladenpulver eingestellt wer¬
den, da die städtischen Bestände von der Kriegs¬
kakaogesellschaftin Hamburg beschlagnahmt wor¬
den 'sind. Ein Teil der Bestände wurde auf die
Vorstellungen des städtischen Lebensmittelamtes
wieder freigegeben unter der Bedingung , daß die
Ware nur für die Ernährung von Kranket!,
Schwachen oder in Volksküchen zu Massen¬
speisungen Verwendung findet.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Mo¬

nat Dezember 1916 in der Abteilung für
Frauen 331 Arbeitsgesuche 318 Angeboten von
Stellen gegenüber , von denen 302 besetzt wur¬
den. Für die gemeinnützige Betriebswerk¬
stätte für Heereslieferungen meldeten sich 60
neue Arbeitsuchende; 30 konnten im Laufe des
Monats eingestellt werden . In Munitions¬
fabriken wurden 230 Arbeiterinnen unterge¬
bracht. Der Abteilung ftir das Gastwirtsge-
werbe waren 267 Arbeitsgesuche, darunter 121
von weiblichen , zugegangen , denen 277 offene
Stellen , darunter 129 für weibliche, gegenüber¬
standen ; -von denselben wurden 232, darunter
100 für weibliche , besetzt. In der Abteilung
für Männer lagen 232 Arbeitsgesuche vor, 339
Stellen waren angemeldet und 819 wurden
besetzt, davon 87 durch Zuweisung von Kriegs¬
gefangenen . Bei der Fachabteilung für das
Maler -, Lackierer- und Weißbindergewerbe
gingen 8 Arbeitsgesuche ein . Offene Stellen
wurden 6 gemeldet und 5 wurden besetzt. Bei
der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
meldeten sich im Laufe des Monats 33 Kriegs¬
beschädigte und 36 Stellen wurden besetzt. Ins¬
gesamt waren im Monat Dezember v. Js . 1248
(im Borjahre 1595) Arbeitsgesuche und 1236
(1503) Angebote angemeldet ; besetzt wurden
1154 (1322) Stellen . In der Bernfsberatungs-
stelle für Frauen und Mädchen sprachen 60
Ratsuchende vor . Außerdem haben sich noch
gemeldet für Munitionsarbeit 141 Männer
und 150 Frauen . Für die Hilfsdienstpflicht
haben sich bis jetzt 36 männliche Personen ge¬
meldet.

Stellennachweis für kanfmäanische Angestellte
Bei der Vermittlungsstelle im Arbeitsamt

meldeten sich im Lasi.se des Monats Dezember
1916: 42 männliche und 58 weibliche Stellen¬
suchende. Offene Stellen waren 43 für männ¬
liche und 54 für weibliche Stellensnchende vor¬
handen . Besetzt wurden 25 Stellen durch
männliche und 37 durch weibliche Stellen¬
snchende. Der Arbeitsmarkt hat sich gegen den
Vormonat wenig verändert . — In der Schreib¬
stube konnten 4 Stellenlose beschäftigt werden,
wovon zwei in feste und eine in Aushilfsstelle
untergebracht werden konnten. 25 Aufträge
fanden ihre Erledigung . — Eine große Anzahl
Knaben, die an Ostern aus der Schule ent¬
lassen werden , hat sich bei uns für den kauf¬
männischen Beruf gemeldet , denen jedoch nur
eine kleine Zahl von offenen Lehrstellen gegen¬
übersteht.

Kaufmännischer Verein
i . Der nächste Vortrag des „ Kaufm. Vereins"
findet am Sonntag , den 14. Januar , im Festsaal
der Turngesellschaft , Schwalbacherstr . 8, abends
8 Uhr statt , und zwar spricht Herr Eugen Kalk¬
schmidt,  Kriegsberichterstatter , über das Thema:
„Die Mauer im Westen", unterstützt von zahl¬
reichen Lichtbildern.

Lebensmüde
Heute früh 7 Uhr versuchte eine Frau H. aus

der Porkstraße sich im Weiher der Albrecht-Dürer-
Anlage zu ertränken . Dort beschäftigte Gärtner
retteten die Frau . Tie Sanitätswache verbrachte
die Unglückliche, die krank ist, nach dem Kranken¬
haus.

Nascher Todesfall
Gestern Nachmittag erlitt im Konsuinladen

Westendstraße eine 48jährige Frau Anna St.
aus der Riehlstraße einen löblichen Schliganfall.
Die Sanitätswache verbrachte die Frau ngch
dem Krankenhaus ; beim Eintreffen war der Tod
bereits eingetreten.

Feuerwache
Tie Feuerwache hatte gestern zwei 'Kamin¬

brände: Bleichstraße u. Westendstraße zu löschen.
Strafkammer

Gestern wurde dem hiesigen Amtsgericht ein
Dienstmädchen von der Adolfshöhe, namens Mau¬
rer vorgeführt . Das Mädchen hatte sich bei
seiner Herrschaft zugestandenermaßen verschiede¬
ner Geld- und Schmucksachen-Diebstähle schuldig
gemacht und dann seiner Herrschaft Salzsäure
in den Kaffee gegossen, wie man ursprünglich
annahm , um sie ums Leben zu bringen . Das
Mädchen bestritt , diese letztere Absicht gehabt zu
haben . Das Amtsgericht schien ihm darin auch
Glauben zu schenken, denn es verfügte seine
Haftentlassung . .

ik
In dem Halhalla - Restaurant gab es am

19. November eine außerordentlich reichhaltig«
Speisenkarte . Sie enthielt nicht weniger als sechs
verschiedeneFleischgerichte, und wer wollte, konnte
deren auch mehrere in einem Sitz zu sich nehmen,
wenn er, nebenbei bemerkt, über das nötige
Kleingeld verfügte . Eine Verordnung des Reichs-
kanzlers nun aber vom 31. Mai 1916 verbietet
den Gastwirten , mehr als eine Fleischspeise zu
einer Mahlzeit zu geben. Das Schöffengericht ver¬
urteilte die Inhaberin der Wirtschaft , Ehefrau
Lederbogen, indem es annahm , daß lediglich eine
allerdings grobe Fahrlässigkeit vorliege, zu
50 Mark Geldstrafe.

rß.
Ms zu Ende des Jahres 1918 eine hiesige

Offiziersgattin verstarb , vermißte man eine grö¬
ßere Summe in Wertpapieren . Der Verdacht
mußte sich zunächst auf zwei Frauen lenken,
die Pflegerin , sowie die Wirtschafterin , welche
das einzige Hauspersonal bildeten , und bei der
Nachforschung nach der Diebin — Bemühungen,
die übrigens bis heute keinen Erfolg hatten —
stellte sich heraus , daß kurz vorher die eine der
Frauen , die Schwester Gertrud Massonet , der

Samstag , 6 , Januar 1917
andern einen Geldbetrag von 340 Mark verun¬
treute. welchen sie unklugerweise in einem Sofa
versteckt hatte. — Durch Schöffengerichtsfpruth
verfiel die Verächterin von Mein und Dein in
40 Mark Geldstrafe.

Eines Abends , gegen 12.30 Uhr, begegnete
ein Schutzmann in der Bleichstraße dem Ehe¬
paar Taglöhner Schmidt , welches recht laut 'mit
einander disputierte und, zur Ruhe ermahnt,
ohne Weiteres mit einem Handkoffer auf den
Vermahner einschlug bezw. ihn mit Schimpf-
Worten allergewöhnlichster Art überschüttete. Der
Schutzmann hat ans der Bataille eine Daumxn-
verrenkung davongetragen , an welcher er ^ wch
heute leidet . — Ein Urteil des Schöffengerichtes
nahm den Ehemann in sechs Wochen Gefängnis
bezw. fünf  Tage Haft , die Frau in 70 Mark
Geldstrase. Außerdem erhielt der Beleidigte Pub-
likationsbestrgnis.

* .
Am 18. November v. Js . gegen Abend passierte

die Ehefrau K. aus Biebrich, auf ihrem Fuhr¬
werke sitzend, die Feldstraße daselbst. Plötzlich,
als das Gefährt eine Straßenbiegung passierte,
bemerkte sie, daß ihr Handtäschchen, welches
einen größeren Geldbetrag enthielt , an ihrem
Mieder vorbeigerutscht und ans die Straße ge¬
fallen war . Sie ließ sofort halten , stieg ab.
und gleich teilte ihr ein eben in der Mhe)
befindlicher Knabe mit , eine Frau Malika , welche
in der Nähe wohnte , habe ünmittekbar vorher
einen größeren Gegenstand mit blinkendem Ver¬
schluß aufgehoben und sich davon gemacht. Gleich
wurde ein Kriminalschutzmann benachrichtigt und
nach dem Täschchen gesucht, es fand sich aber
nicht vor . Frau M. behauptete vor dem Schöffen¬
gericht, vor das sie unter der Anklage des Fnnd-
diebstahls gestellt war , nur ihr eigenes Porte¬
monnaie , welches ihr zur Erde gefallen war,
aufgehoben zu haben . Der Knabe versicherte
zwar , das , was sie aufgehoben habe, könne dieses.
Portemonnaie nicht gewesen sdin; immerhin
reichte diese' Aussäge nicht aus , die seither Un¬
bescholtene zw überführen , es erging vielmehr
ein Freispruch.

Apothekerdienst
Am Sonntag , den 7. Januar , sind von 1 UHr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apo¬
theken geöffnet : Bismarck -Apotheke, Bismarck¬
ring 29; Hirsch-Apotheke, Marktstratze 29;
Tannus -Apotheke, Taunusstratze 29; Viktoria-
Apotheke, Rheinstraße 48; Wilhelms -Apotheke,
Luisenstratze 4. — Diese Apotheken versehen
auch den Apotheken-Nachtdienst vom 7. Januar
bis einschließlich 13. Januar von abends 8 Uhr
bis morgens 8 Uhr.

Literarisches
„Die Weltmifsion der katholischen

Kirche ". Illustrierte Monatsblättcr für die Katho¬
liken deutscher Zunge. Jährlich 12 Hefte mit je 24
Oktav-Seiten. Freiburg 1917, Herdersche Verlagshand¬
lung. 2 Mk. Aehnllch wie die umfangreichen„Katho¬
lischst: Missionen" wird sie das gesamte MissionAfeld
d?r Erde in ihren Bereich ziehen unbeschadet der
neben ihr in blühender Eigenart sich entfallenden ge¬
nossenschaftlichen Missionsschrijten. Ihrer Mlgemein-
verbreitung kommen zugute die handlichen Ausmaße
.und der reichgeglied-erte Inhalt , der sich int 1. Heft
(Januar 1917) also bietet: Zum Geleit. — „Sie
alle folgen dem Stern ."- — Ein großes Anliegen
unseres Heiligen Vaters. — Der Traum der Missions¬
schivester. t-  Die Trauer der scheidenden Missionare.
— Au unsere deutschen Glanbensboten im Weltkrieg
(Gedicht). — Die kostbarste Missionsgabe. — Eine
Wunderblume der Gnade. — Eine neue Losung für
die Jugend der bstden Kaiserreiche. — Der Roman
eines Missionars. —. Kleine Missions-Auskunftei. —
10 'Abbildungen. Dazu ist der Preis so mäßig veran¬
schlagt, daß genehm ihrer Allgemeinoerpflichlung zur
Glaubensförderunggerecht zu werden vermögen.

„Tie Christliche Fra  u", Zeitschrift für höhere
weibliche Bildung und christliche Frauentütigkeit in
Familie und Gesellschaft. Organ des katholischen
Frauenbundes Deutschlands. Herausgegeben vom (Sari»
tasverband für das katholische Deutschland (E. B.)

Theater, Kunst, Wissenschaft
8. Zyklus -Konzert

Nach zwei Jahren konnten wir im gestrigen
Konzert Herrn Adolf B u sch in Wiesbaden wieder
begrüßen und w'ir taten dies umso herzlicher
als die Fortschritte , welche der Künstler in dieser
Zeit gemacht hat , ganz gewaltige sind. Alle guten
Eigenschaften sind dem jungen Musiker zu eigen:
blühender , warmer Ton oön wunderbarer Trag¬
fähigkeit, höchste Vollendung aller technischen
Leistungen und vollkommene Unterordnung unter
des zu spielende Werk. Schon die Wcchl seiner
Vorträge zeigt den guten Geschmack und den
ernsten Musiker, der nicht ans blendende, das
Publikum fortreißende Stücke hält — sondern an
erste Stelle den Knnstwert stellt . Brahm 's Kon-
zert in D-dur op. 77 mit Orchester, welches seiner¬
zeit Meister Joachim in der ganzen Welt gespielt
hatte , gelang dem Künstler in allen Teilen auf
das Vollendetste. Eine gute Charakteristik dieses
Konzertes sind die Worte , welche einmal Eduard
Ha ns lick darüber schrieb: „Ein Musikstück von
meisterhafter und verarbeitender Kunst, aber von
etwas spröder Ersindnng und gleichsam mit halb-
gespannten Segeln auslaufender Phantasie ." Das
Konzert ist »streng nach Beethovens Vorbild ge¬
arbeitet ; das Orchester breitet die Themen vor
uns aus , die Solodioline umspielt diese Gedanken,
um dann in höchster Lage mit dem Hauptthema
herauszukommen , welches wie Sphärenmusik er¬
strahlt . Die Instrumentalbegleitung bietet wie
immer bei Brahms eine große Fülle der herr¬
lichsten, wenn auch teilweise sehr herben , Klang¬
wirkungen . — Dann spielte Herr Busch eine
von den drei wundervollen Violinsonaten (Solo-
Sonaten ) von I . S . B a ch. Die Schwierigkeiten
dieses Werkes wurden von dem Künstler in be¬
wundernswerter Weise gelöst. Der Erfolg war
entsprechend den Leistungen — stürmisch und
aufrichtig.

Herr S chu r i cht hat es sich in diesem Jahre
zur Aufgabe gemacht, in fast jedem Konzert eine
NeuaufUhrnng zu bringen . Dieses Beginnen
ist nur lobenswert — auch das opferfreudige
Aufsühren wenig oder kaum bekannter Kvru-
ponisten — aber zu viel des Guten — wenn
man den Ausdruck „gut" nur immer gebrauchen
könnte, wirkt nun einmal auf das Publikum
nicht sonderlich ermunternd , und, Hand aufs
Herz : Herr Schuricht — halten Sie die „Drei
FrüblimiLbtldeL " tzon .Ewa l d Str ass e r wirk¬

lich künstlerisch für wertvoll genug, um sie an
einem Abend mit Bach, Beethoven und Brahms
zu bringen ? Gewiß , der Komvvnist zeigt, daß
er ein modernes Orchester zu behandeln weiß —
das können aber heute schon viele — und was.
zeigt er sonst noch? Wenig Erfindung von
Themen , dafür Banalitäten und süßliche Sen¬
timentalitäten von gewöhnlichster Konstruktnr —
Anlehnung bis zur Verwechslung an Puccini
und Debussy — ohne natürlich deren Können
zu erreichen. Der Frühling , den uns der Kom¬
ponist vorführt , ist ein rechter Kriegssrühling
— es geht alles drunter Und drüber . O, Ironie
des Zufalls . Als Gegenpol , d. h. 'als zweites
Orchesterstück gab es die O - dur Symphonie
Nr . 2 von Beethoven.  Herr Straffer möge
einmal genau hinhören irf  die vier Sätze dieser
Schöpfung und er wird darin finden auch was
ihm für seinen Frühling gefrommt hätte : Na-
turliebe , Humor , Lebensfreude , Sonne — echt,
warm und überzeugend wie der leuchtende Blick
und das herzliche Lachen von glücklichen Men¬
schen — und die leuchtenden Blicke und das
herzliche Lächeln konnte man auch gestern bei
allen Zuhörern sehen. Wir alle brauchen jetzt
mehr denn je die wohltuenden Wirkungen guter
Musik, und so ernst für alle Menschen die Zeiten
sind, so brauchen wir uns doch nicht zu schä¬
men, bei solcher  Musik mit leuchtenden Augen
und herzlichem» Micheln dazusitzen — diese
Fröhlichkeit ist rein wie ein Gebet . Wenn Beet¬
hoven erklingt , dann weicht alles Unechte und
Unrechte von uns . — Herr Straffer , das ist ein
„festlicher Tag " . E—t.

Verein der Künstler « nd Knnstfreunde
Nun haben wir auch das Münchener-Quartett,

bestehend ans den eHrren Franz Schörg,  Georg
Knauer,  Pros . Ludwig V o l l n tza l s und Prof.
Johannes ^egar  zu hören bekommen und war
der Eindruck ein wirklich guter . Das Znsammen-
spiel war von größter Genauigkeit , die Ton¬
gebung eine stets vollkommene und doch hat
Etwas — ein unbestimmtes Etwas — zur Vol¬
lendung gefehlt. Am fühlbarsten war dies bei
Mozart — der allerdings meines Erachtens am
schwersten vollendet  zu spielen i st— es fehlte
der letzie Rest der himmlischen oejie dieses Kom¬
ponisten . Das rvgramm war jedenfalls pracht¬
voll zusammengestellt . Um gleich bei dem E-Dur-
Qnartett von Mozart zu bleiben so 'kann inan
ruhig sagen, daß e sdas bedeutendste des Meisters
ist, im Adagio von einer schier überirdischen
Abgeklärtheit , die uns umso wunderbarer an - .

mutet , als sie sich nach hem schroffen Anfang —
ein aufeinanderprallendes Dur und Moll , nicht
vermuten läßt . Das Urteil der eit, in welcher
diews Quartett entstanden ist (1782—1785) traf
wohl am besten der Stuttgarter Hofmusikns
Schank,  welcher ausrief : „Welch ein Unter¬
schied ist zwischen Mozart und einem Bocherini!
Jener führt uns zwischen schroffen Felsen in
einen stachligen, nur sparsam mit Blumen be-
stccuetn Mild chieser hingegen in lachende Gegen¬
den, mit blumigen Auen, klaren rieselndenBächen,
dichten Hainen bedeckt." Die Zeit liebte diese
fruchtbare idyllische Landschaft, und so haben da¬
mals auch Mozarts Quartette keinen äußeren
Erfolg gefunden — eine Tatsache, von der sich
unsere Generation gar keinen Begriff machen
kann und der man erst authentische Taten brin¬
gen Muß, damit sie die Tatsachen glaubt . —

An zweiter Stelle kam Schuberts  C -moll-
Quartettsatz zur Aufführung , der in seiner schönen
Erfindung zeigt, daß die Instrumentalmusik des
Komponisten damals ebenfalls eine wertvolle Be¬
reicherung erfuhr . Dieser Satz ist im Jahre 1829
komponiert , welches Jahr für Ben Meister Be¬
sonders fruchtbar war . — Znm Schlüsse gab
es Beethovens  Quartett op. 127. in Es-Dur.
Was sollen Worte , um die Vollendung alles
Erreichbaren auf dem Gebiete der Kammermusik
miszudrücken? Man gehe hin und höre eines
der letzten fünf großen Quartette von Beethoven
und man wird wissen, daß es nach diesen kein
mehr , kein besser und kein neues mehr gibt . —
Einsam , auf unerreichbarer Höhe steht der Meister
ans allen musikalischen Gebieten — jede Form,
die er ausgeführt hat — hat er eben bis zur Vol¬
lendung gebracht und gleichsam so die musikalische
Erdachse geschaffen, um die sich alles dreht . —
Wollte man einem dieser obgenannten Quartette
mit erläntertenden Worten zu Leibe gehen, so
würde man ein Buch schreiben müssen und das
Endresultat wären nur Worte — tote kalte Worte,
welche nie und nimmer auch nur einen Takt z «J®.
des überirdisch-schönen Adagio ,geben könnten.
Gespielt 'wurde Beethoven von den Künstlern am
besten und darum sei ihnen der etwas unmozar-
tische — Mozart gerne verziehen — vielleicht
wäre es sehr angezeigt , wenn das Cello nicht
an w vielen Stellen ohne besondere Veranlas¬
sung so stark hervortreten würde.

Das leider nicht zu zahlreich erschienene Pub¬
likum bezeigte durch lebhaften Beifall seine Zu¬
friedenheit — und vielleicht ist die .zu rasche Auf¬
einanderfolge von vier Quartett -Menden Schuld
daran , daß der Besuch nicht auf der gewohnten

Höhe stand. Die Konzerte dev Bereinigung ver¬
dienen aber immer vollen Erfolg . ,E —t.
kJ ' -ß

Königliches Theatcr. (Wochenspielplan Pom
7. bis 15. Januar .) Sonntag, nachm. 2.30 Uhr, bei
aufgehobenem Mb. : „Hans Gradedurch". Abends 6.30
Uhr: „Tie Csardasfürstin". Montag, Ab. C: „Alt
Heidelberg". Dienstag, Ab. A: „Das 'Dreimäderl-
haus". Mittwoch, Ab. D : „Ter siebente Tag" . Zum
ersten Male . Donnerstag, Ah. B : „Tannhäuser".
Anfang 6.30 Uhr. Freitag , bei aufgehobenem Ab. :
„Des Meeres und der Liebe Wellen". Samstag,
Ab. JE: „Tie Walküre", Anfang 6.30 Uhr. Sonn¬
tag, nachm. 2.30 Uhr: „Hans Gradedurch". Abends
6.30 Uhr : Bei ausgehobenem Ab. : „Die Csardas-
sürstin". Montag, Ab. A: „Ter siebente Tag". (Wo
nicht anders angegeben Anfang um 7 Uhr.)

Kgl . Schauspiele.  Der 7. Volksabend findek
nächsten Freitag, den 12. d. Mts . statt. Zur )Aus-
sührung gelangt Grillparzer's Trauerspiel „Des
Meeres und der Liebe Wellen". Anfang 7 Uhr. Ter
Vorverkauf beginnt am Sonntag , den 7. d. Mts.

Residenz - Theater. (Spielplan vom 7. bis
12. Jan .) Sonntag , 7 Uhr: „Tie treue Magd'".
Montag, 7 Uhr „Pimpelmeier". Dienstag, 7 Uhr:
„Tie Warschauer Zitadelle". Mittwoch, 3.30 Uhr:
„Frau Holle" . 7 Uhr: „Tie treue Magd". Donners¬
tag, 7 Uhr: „Am Teetisch". Freitag, 7.30 Uhr:
„Liselotte". Sonntag , 3.30 Uhr: „Der Kilometcr-
stesser".

Mainzer Stadttheater. (Spielplan vom'
8. bis 14. Jan .) Montag : „Das Dreimäderlhaus".
Dienstag : „Minna von Barnhelm". Donnerstag:
„Hansel und Gretel", Ballett. Freitag : „Viel Lärm
um nichts". Samstag : „Tie Schneider von Schönau".
Sonntag : i„Der fliegende Holländer". Anfang ist
immer jmi 7 stlhr.

Der Nassauische Kunstvercin Wiesbaden (Neues
Museum) erofmet am Sonntag, den 7. Januar eine
neue, interessante und reichhaltige' Ausstellung, die
sich:n erster Linie aus Werken rheinischer Künstler zue
sammensetz-t. Folgende bekannte Namen sind vertreten:
Antes, Darmstadt, Beutinger. Wiesbaden: Clarenbach,
Düsseldorf: Christiansen, Wiesbaden; Frcxel, Wies¬
baden; Neuser, Düsseldorf; Jansen, Köln; Joseph,
Wiesbaden: Zrsselmann. Neus a. Rh., Nachlaß-Ausstel¬
lung; Mesias, Essen; Nohlfs, Wagen; Wilhelm Scheid,
Schwein: Schwabe-Luthmer, Mochheim; Urback, Essen;
Millers, Essen. Ferner hat Emil M ol de einige seiner
charakteristischenBilder gesandt und die Wagener Sil-
berschmiede schöne handgetriebene Gesäße und Schmuck¬
sachen aus Silber.

Galerie Banger (Luisenstr . 9). Neu ausge-
fteSGt:: Heinrich Vogeler Worpswede, Oelgemälde,
darunter die neuesten noch nirgends gezeigten Arbeiteck
des Künstlers, Handzeichnungen, Grafik, Kämstgewerb^
von Martha Vogeler.

»
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tfiura i. Br . Red. : Hedwig Dransfeld in Werl
Keftn Jährlich 12 Hefte zum Preise von 5 Mk.

^ / direkter Zusendung mit Berechnung des Portos.
^ztthen durch alle Buchhandlungen , alle Po,dan¬

kten und die Geschäftsstelle des Caritasverbanves
IU Arcibur i . Br ., Belfort,tr. 20.

—  Krieg s - Familienunterstützung " . Joo
arbeitet  von Rechnungsrat und Mtmstertalsekretärtm
Ministerium für Elsaß-Lothringen Heinrich Schänder.

^Araßburg i . E ., Selbswerlag , Ottav , 96 Derlen,
Ureis 1.80 Mart.

Der Katholik.  Red . von Pros . Dr . I . Becker
und Pros Tr . I . Selbst. 95 . Jahrgang 1915, Mainz,
tfiwfö u . Co. 12 Hefte. 12 Mk. Inhalt .von
rvst 12 : 700 Jahre Dominikanerorden . — Prof . Dr.
Becker, Euckens Kritik der Christologie. — P
î z Zehnder O . F . M . Me Notwendigkeit und Dauer
des Noviziats , mit besonderer Berücksichtigung der
neueren Entscheidungen. — Pros . Dr . K. !rubech Ta .s
Antiminsion der Griechen. — Literatur : Emil Michael,
Geschichte des deutschen Volkes vom 13 . Jahrhundert
Z zum Ausgang des Mit .elalters . - Mt itonswtssen-
schastliche Literatur . — Dognialisches. — ^Men und
Irland . — Johannes Mumbauer , Der deut,che Gedante
Lei Ketteler . — Führer des Volkes. — Anton Rus . Wie
steht es mit den naturwissenschaftlichen Bewetien für
die tierische Abstammung des Menschen? — P
B Baumer , C. Ss . R.. Wunder ber Pslanzenwelt.
— P . I . B . Baumer , C. Ss . R ., Wunder der Natur
im 'Bereiche des Lichtes. — Religiöse Dtiegsll .eraM.
— Kleine Schriften für Jugend und Volk. — Mts-
zellen ' 1. Ter neue Kodex des kanonischen Rechtes.
r~  2 . Eine neue Erklärung zu Raffaels „ Hl . Cacilia " .

Me Fliegenden Blätter"  sind auch im
dritten Kriegsjahr jenem Grundsätze treu geblieben,
den sie bei Beginn des gewaltigen Wettkampfes ihrem
Programm vorangestellt : Ten deutschen Swnor als
eines der besten, wertvollsten und unentbehrlichsten
Güter hochzuhalten und W pflegen. Gerade ,n dieser
Zeit der größten und schwersten körperlick-en und see¬
lischen Opfer und Anstrengungen unseres ganzen Vol¬
kes wie jedes einzelnen ist die frohe Laune ein hoch¬
geschätzter und wohltätiger Gast in den Schützen¬
gräben . jm Unterstand, am Lagerfeuer, im Quartier
wie im Lazarett , in der Stube des Städters wie in
jener des Landmanns . Aber die unvergleichlich tap¬
feren Heldenheere unseres eigenen Volkes wie unserer
Verbündeten sorgen auch dafür , daß die „Filegeirden
Blätter " ihren patriotischen Teil stets um neue er¬
greifende und erhebende Lieder und Bilder bereichern
konnten, die den Soldaten und Daheimgebliebenen das
Herz erfreuen. So ist es den „Fliegenden Blättern !"
gelungen, zu den bisherigen ,Le>ern immer wieder
neue Freunde zu gewinnen. An allen Fwnten , in
allen besetzten feindlichen Gebieten gehen sie als lieber
Heimatgruß von Hand zu Hand. Ihre Wochennuim-
Mern, in denen Künstler und Schrittsteller we teifern,
um jn Wort und Bild das Froheste und Beste zu
bieten, sind draußen wie in der Heimat jedem eine
willkommene Gabe. Abonnementsbestellungeu werden
von der Feldpost und von jedem Postamt cntgegen-
genommen. Tie Verlagsbuchhandlung Braun und
Schneider in München stellt zum neuen Abonnemen'
bekanntlich Probenummern gerne gratis zur Ver¬
fügung. Preis für das Vierteljahr (13 Nummern»
4 Mark.

Wie spart man bei Hausbau die Hälfte
der Maurerkosten?  Ter Stampfbau , Deulsch-
l/andS« vvlISWMliche Bauweist für Wohnhaus - und
Zweckbauten. Mit über 100 Abbildungen herausge¬
geben von M . Paur , Kgl. Baugewerkschul-Oberlehrer
und Kulturring . Preis 1.80 Mk., gebunden 2.50 Mk.
(Porto 20 Pfg .) Heimkulturverlagsgesellschaft nt. b.
H., Wiesbaden. Ja , wenn nur das bauen nicht so
war , dann hätte ich . . . so hört man es immer
wieder. Tausende Familien hätten sich ihr eigenes
Häuschen geleistet, den nötigen Stall oder Schuppen

, gebaut , wenn . . . Mer muß denn alles so viel
ststen, wo es eine gute alte .Bauweise in verbesserter
Form gibt , ähnlich dem Betonbau , die man sogar ohne
geschulte 'Arbeiter für halbes Geld aussühren kann,
bet der man den Baugrund als Baumaterial ver¬
wendet usw. ? Da sollte das vorliegende Buch je^em
in die Hand gegeben werden, der gern bauen möchte
und sich doch nicht recht traut . Er kann's , das Buch
wird es ihn lehren, seine Anleitung mit vielen Ab¬
bildungen, Hausbeispiele usw. beweist es.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben : Am 29. Tez . : Rufa, Heinrich, 77 I.

t—Am 30 . Tez . : Ackermann, Wilhelm, 69 I . —
AM 31. Tez. : Carlsson-OlSson, Maria , 59 I . Zander,
Friedrich. 68 I . Stahl , Karl, 11 M . - toi . Jan . :
Gieße, Mathilde, 79 I . Broemser, Karl, 40 I . Braun-
Mrdt, Maria , 10 M . Wür». Theodor. 56 I — Am
2. Jan . : Fahnenschreiber, Elisabeth, 15 I . Niedern-
höser, Erika, 7 M . Ernst, Theodor, 74 I . Sulzback.
Georg, 12 I . — Am 3. Jan . : Deller, Karl, 2 I.

üieKdrriasXrJnung ^nBudapest . Honig  i
dem Refchssch ^ ert d/fivicr vorqfoRc. *

Aus dem Vereinsleben
MSnnerverein.  Samstag abend 9 Uhr:

Gesangstnnde.
Katholischer Männerfürsorgeverein

(Ortsgruppe Wiesbaden). Sitzung : Montags 6 Uhr
nachm, im Pfarrhausanbau, Luisenstraße 31 . — Be-
ratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. Menstag,
Donnerstag und Samstag , nachm, von 6—7 Uhr.

Kath . Arbeitersekretariat undBolks-
bü r o,  Tvtzheimerstr. 24. Arbeitersekretär Knoll aus

Main » Mt Mittwochs und Samstags Sprechstunden
von 4—7 Uhr.
' Kath . Gesellenverein.  Sonnag , den 7. Jan.
abends 9 Uhr Ver >ammlung mit Bo tag . Dienstag
abends 9 Uhr Turnabtcilung . DonncrSLag Spielabend.

Kath . Jünglings - Verein Maria - Hils.
Sonntag , den 7. Januar abends 8 Uhr ist Versamm¬
lung mtt Ltch.bildervortrag des Hochw. Herrn Kaplan
Benz : Erlebnisse aus dem östlichen Kriegsschauplatz. Die
Eltern und Angehörigen der Jünglinge sind sreund-
lichst eingeladen.

Kath . Jünglings - Verein St . Bonisa-
tius.  Sonntag , den 7. Januar Versammlung mit
Vortrag vorher Bibliothek, Monatsbeuräge Spat-
kasse. Dienstag ältere Abteilung . Mittwoch Turnen.
Tonnerstag Trommeln und Pfeifen.

Kath . Kasino Eltville.  Versammlung 8.30
Uhr 'im „Teutschen Haus " .

Mariebund St . Bonisatius.  Sonntag,
den 7. Januar nachmittags 4 Uhr EucharistischerLicht-
bildervortrag im Lesevercin. Zur Bestreitung der Un¬
kosten wird ein Eintritt von 10 Pfg . erhoben.

M a r i e n v e r e i n. Mittwoch , den 10. Januar von
3—5 Uhr Arbetts 'ttrnden . Um vollzählige^ Erscheinen
wird dringend gebetet»

Mariebuno Maria - Hils.  Sonntag , reu
7. Januar . Morgens in der hl. Messe um 8 Uhr ge¬
meinsame hl . Kommunion : die Mitglieder werden ge¬
beten, dieselbe für das verstorbene Mitglied , Fräulein
Elisabeth Fahnenschreiber auszuopfern . Nachmi tags 4
Uhr ist in ' der Pfarrkirche vor der Krippe gemeinsames
Rosenkranzgebet für die Verstorbene ; danach Versamm¬
lung im Vereinslokal.

VolksbibliothekMaria - Hils. (St . Borrv-
mäus -Berein .) Ausleihe der Bücher ist Sonntag von
11—12. Freitag von 5—6 Uhr. Tie Bereinsgaben
von 1916 können in der Bibliothek abgeholt werden,
wo auch die Einzahlungen der Vereinsbeiträge für
1917 erfolgen.

Gottesdienst-Ordnung
Stadt Wiesbaden

1. Sonntag nach Erscheinung des Herrn — 7. Januar.
Pfarrkirche zum hl . Bonifatius.

Hl . Messen 6, 7. Amt 8 Ubr (bl. Kommunion der
Erstkommunikanten -Knaben). Kindergottesdienst (hl.
Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hochamt mit Predig»
10 Uhr. Letzte hl. Messe 11.30 Uhr Nachm . 2.15 Uhr
Andacht zur hl. Familie . Abends 6 Uhr Kriegsandacht.
Für den Tritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr Ver¬
sammlung mit Predigt und Andacht im Hospiz zium
hl. Geist. An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6 .30, 7.15, 7.40 und 9.30 Uhr ; 7.40 Uhr ftnd
Schulmessen. Tienstag , Donnerstag und Samstag
abends 6 .15 Uhr ist Kriegsandacht . Beichtgelegenheit:
Sonntagmorgen von 6 Uhr an . Sams agnachm. 3.30
bis 7 und nach 8 Uhr ; an allen Wochentagen nach
der Frühmesse : für Kriegsteilnehmer , verwundete und
kranke Soldaten zu jeder gewünschten Zeit.

«Stiftungen: «Mmter Freitag 7.40 Uhr für
Philipp «Appel,  seine Ehefrau Auguste geb. Röttig
»ni> klüteret verstoroene El ern . Sam >tag / .4>J Uyr
für Elisabeth von Bourcourd.  Hl . Messen: Montag
6.30 Uhr für Therese Bose  und Angehörige . 7.15 Uhr

die SJ.T 'hrfieru * *w -ck>tildis R ^ ndi ns erb ?w'1:
7.40 Ahr für Baron Ernst von Senden;  9 .30 Uhr
für Henrika O stys , , geo. Hu .manu urw oe.ea
Schwester Johanna Hiltmann . Tiens 'ag 7.40 Uhr für
Joseph Kraus  und Angehörige. Mittwock 6.30 Uhr
für Militärarzt Maximilian S em m l e r . Donnerstag
6.30 Ubr für den Grafen Patrik Kossalsowski.
Freitag 7.15 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Rotwitt  Samstag 9 .30 Ubr für Landgertchtsrat
Philipp M e i ste r und seine Ehefrau Magdalene.

Maria -Hilf -Pfarrkirche.
Sonntag : Hl . Messen um 6.30 und 8 Uhr (ge¬

meinsame hl. Kommunion des Martenbundes und der

Erstkommunikantinuen . Kindergotlesdienst (hl. Messe
mit Predigt ) 'um 9 Uhr . Hochamt mit Predigt um
10 Ühr. Nachmittags 215 Uhr Andacht zur hl.
Familie . Um 6 Uhr Kriegsandacht . An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6.45, 7.45 (Schulmesse
und 9.30 Uhr. Montag , Mittwoch und Freitag abends
8 Uhr Kriegsandacht . Beichtgelegenheit: Sonn .agmor-
gen von 6 Uhr an . Freitagabend nach 8 Uhr und
Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag 4 Uhr
ist Salve.

Stiftungen:  Montag 6 .45 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Otto Kreizner  und Maria
Theresia geh. Frorath ; 7.45 Uhr für Jakob Müller
und dessen Ehefrau Katharina , geb. Schütz zu Eltville;
9.30 Uhr für den Hofrat Anton Joseph Weidenbach
und Familie . Dienstag 9 .30 Uhr für die Eheleute Mech-
nungsrat Heinrichsen  und deren Angehörige.
Donnerstag 7 .45 Uhr für den t Bischof von Fulda.
Dr Joseph Weyland  Freitag 6 .45 Uhr für die
t Eheleute Rechnungsrat Joseph Höttecke  und An¬
toinette jseb. Bechtold und ihre Angehörigen ; 7.15 Uhr
für die Verstorbene Fräulein Maria Kleine.

Dreisaltigkeits -Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse . 8 Uhr zweite hl. Messe (ge¬

meinschaftliche hl. Kommunion des Männerapostolats
mit Ansprache). 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt). 10 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 .15 Uhr Herz-
Jesu -Andacht. 8 Uhr Kriegsandacht . An den Wochen¬
tagen sind die hl . Messen um 6 .30 , 7.30 und 9 Uhr:
Mittwoch und Samstag 7.30 Uhr Schulmesse. Mon¬
tag , Mittwoch und Freitag abenüs 8 Uhr ist Kriegs-
andacht. Beichtgelegenheit: Sonntag früh von 6 Uhr
an , Samstag 5—7 ünd nach 8 Uhr.

St . gosePhShospital . Samstag , 6 . Januar 7.45
Uhr 4L Messe. 8.30 Uhr Segensamt mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr (Andacht. Sonntag , 7. Januar
7.45 Uhr hl. Messe. 8.30 Uhr Hochamt. 3 Uhr
Segensandacht.

Brüderkapelle . Sonntag 6.30 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Amt . Nachmittags 5 Uhr Segensandacht.
Reichtgelegenheit: Freitag und Samstag von 4—7

| und nach 8 Uhr. Samstag und Sonntag morgens
; von 6 Ubr.

St . Marien -Pfarrkirche . Biebrich a. Rh . Sonn¬
tag , 7. Januar . Vorm . 6.30 Uhr Beichtgelegenheit.
7 Uhr Frühmesse. 8 .30 Uhr Kindermesse. 9.45 Uyr
Hockamt mit Predigt . 11.15 Uhr Militärgotttsdieust
mit Predigt . Nachm. 1—2 Uhr Bibliothekstunde. 2 Ubr
Andacht. 4 Ubr Jünglingsverein . Täglich 6 .30 Uhr
bl. Messe im Marienbaus und 7 und 7.45 Uhr bl.
Messen in der Pfarrkirche . Mittwoch abends 8 Uhr
Kriegsandacht. Täglich morgens 7 Uhr und Samstag
von nachmittags 4.30 Uhr an Beichtgelegenheit.

Herz-Jesu -Pfarrkirche . Biebrich a . Rh Sonn¬
tag , 7 . Jan . Vormittags 6 .30 Uhr Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmesse . 10 Uhr Hochamt mit Predigt
Nachmittags 2 Uhr Andacht mit Segen ; danach ist
Borromäusverein . Mmds 7.39 Ubr Jün -l' ngs er-nn.
Versammlung mit Vortrag . Täglich 7.45 Uhr hl.
Messe. Montag hl. Messe zu Ehren der Mutter
Gottes . Tienstag hl . Messe für den f Joseph Faber
seitens des Männervereines . Mittwoch hl. Messe für
eine ft Mutter . Donnerstag 7.30 Uhr Engelamt.
Freitag hl . Messe für den t Johann Maier . Sonntag
hl. Messe zu Ehren der Mutter Gottes . Nachmittags
4.30 stlhr Salveandacht ; danach und abends von 8 Uhr
ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

St . Kilians -Kapelle , Biebrich -Waldstratze. Sonn¬
tag , 7. Jan . 7.15 Uhr Frühmesse mit hl. Kommunion
des Jungsrauen -Vereins und des Männerapvstolates.
10 ftlbr Hochamt mit Predigt . 2.15 Uhr Weihnachts¬
andacht. Hl. Beichte : Samstag b Uhr . Sonntag mor-
gen 6 .30 Uhr. Wn Werktagen hl. Messe um 7.40 Uhr.
Mittwoch und Ŝamstag ist Schnlgo 'tcsdienst . Donners-
tag 7.30 Uhr Segensmesse und Knegsbilton acht. Mitt¬
wochabend 8 Uhr Jünglingsverein . Sonntag 11 Uhr
Borromäus -Verein.

Eltville . Samstag . 6. Jan . 6 .45 Uhr hl. Messe.
10 -Uhr Hochamt (Kollekte für die afrikanischen Missi¬

onen). 2 Uhr Andacht. 4 Uhr Beichtstuhl. — Sonn¬
tag, 7 . Jan . 6 .45 Uhr Frühmesse. 8 .45 Uhr hl.
Messe. 10 Uhr Hochamt. 2 Uhr Christenlehre und
Bittandacht. An Werktagen6 .15 Uhr Frühmesse. 7 Uhr
hl. Messe. Mm Dienstag und Freitag abends' 8 Uhr
Kttegsandacht.

Sonntag , 7. Jan . AnbetungSstundr für Männer
und Jünglinge.

Dotzheim. Sonntag : 8 Uhr Frühmesse. 10 Uhr
Hochamt mit Predigt. 2 Uhr Herz-Jesu-Ändachtt An
den (Wochentagenist die hl. Messt um 7.40 Uhr.
Dienstags und Freitags ist Schulmesse. Mittwoch
abends 7.30 Uhr ist Kriegsandacht. Gelegenheit zur
hl. Beichte ist Samstag nachmittags von 4 und Sonn¬
tag früh von 7 Uhr ab. >

Sonnenberg . Sonn - und Feiertag- : Früh¬
messe mit Predigt 7.30 Uhr: Hochamt mtt Pre¬
digt 10 Uhr; Andacht 2 Uhr. — Werktags: hl.
Messe 7 Uhr. — Beichtgelegenheft: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertoge um 4 Uhr, sowie .Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Vierstadt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;
9.30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Tonnerstag hl. Messe 7 .15. Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr. ,

Erbenhet« . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.

Johannisberg i . Rhg. Sonntag , 7 .30 U
Frühmesse: .9.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nac.
Mittagsandacht. An Wochentagen find hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheft an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5. Uhr ab
und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

S. Ja». «. Jan.

3.76
2.4 l
4.67

3.88

Main
Würzburg
Lohr
Aschaffenburg
Gr . Stemheim
Frankfurt
Kostheim

Neckar
Wimpfen

6. Jan. 8. Ja«.

5.83
3. 12
3.26

4.65
3.92
3.03

BeihihmLniieiß
r_x u.!» ff

Wir suchen als

Lehrling
oder zur Fortsetzung und
Vollendung der Lehre einen
fleißige», jungen Mann mit
guten Schulzeugnissen« und
aus braver Familie.
Mayer -Laiblin &Co .»

Holzgroßhan lung,
gegründet in Heilbronn 1870,

Wiesbaden,
Alexandrastraße 21.

Lehrling
christlicher Konfessionf. gleich

oder später gesucht.
Kost und Wohnung im Ha 's.
Gute Ausbildung zu-

gestchert.
Ferdinand Lamby

Manufaktur und Kon ektion
Eltville am Rhein.

Zager
für Horizontal -Gatter

gesucht
W. Messerschmidt»

Mainz -Kastel.

AlsMürlettling
gewandter Junge mit guter
Schulbildung zum I. April
oder früher gesucht.
Friseur Joseph Fa ih  st,
Wiesbaden , Moritzstr. 26.

bis hchrrs Men
od.eiiijM Fräulein
welches etwas kochen,
nöhen u. bügeln kann,
zum Februar gesucht.
Frau Heinr . Hissenauer

Geisenheim.

such, wir überall bei der beff.
Landkundschaft guteingeführtk
zuverlässige
Vertreter

(auch Frauen)
zum Verkauf unseres gedieg.
aufs beste begutacht. Kriegs-
w«'keS. Verlag Jul . Wald-
kirch & Co . . ®. m . b. H.
Ludwigshafen a . Rh.

Handwerker
Witwer, 40 Jahr ., mit eigen.
Haus i. d. Nähe v. Wiesbaden,
möchte sich wieder glücklich
verheiraten . Etw. Ber.
mögen erw. Ni.r ernstgem.
Off. mit Bild unter W . 2S0
an die GeschäftSst. dies. Ztg.

zu kaufen gesucht . Off.
mit Preis »Mer M . 150
a. d. Geschäftsstelle d, Ztg.

ckrltertümlicheillustr.Bücher
u. Holzfiguren kauft

H. Bouffier , Kunstmaler.
Wiesbaden, Adolfstr. 7 II.

Umfangreiche

selbstverf. Inh . : Der Welt¬
krieg, drncksertig, zu verk.
Oranienstr . 1 Papiergesch

Mstzalramftr . 2, Borderh.
Wohnung , Küche u.

ubeh. a. 1. April zu vsrm.
ührreS I . Stock bei Link

3'
Nl

Kaninchen-u.
Hasenfelle

zu kaufen gesucht.
Wiesbaden, Bieichstr. 1l l r,

WIE3BADEN
Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 226 , 6416

Jede gewünschte Auskunft wird bereitwilligst erteilt.

besorgt-. Ä>>S bankmässigen Geschäfte
übernimmt: Vermögens - und Nachlassverwaltung

Stahlkammer -Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots
Wertpapiere gegen Kursverlust

bei der Auslosung , sowie
Anleihen feindlicher Staaten

gegen Kapitalschaden
bei der Auslosung.

vermietet:

verwahrt:

versichert:



Seite C, Nummer » hei « ifche BorkszeitnuA SamStag » S. Januar L» LV

L .RETTEN MAYER
MÖBELTRANSPORT - MÖBELLAGER
GEGR. I842 SPEDITION GEGR. 1842

VERPACKUNG
Büros Ricoiasstr . 5 Telefon 12 u. 124 HibaiMia

Lebensmittel¬
versorgung

in Wiesbaden.
Zur Regeluuz - er . Lebensmittelversorgung

bestehen vom K. Januar 1917 ab folgende
Dienststelle«.

Für Verbraucher:
Lcbensmittelverteiluugsamt für Einwohner.

Wilhelmstratze 24/28
Zimmer 45:

An-, Ab- und Ummeldungen(sowie erstmaliger
Kartenbezng).

Reisebrotmarken.
Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks An¬

rechnung auf Bezugskarten.
Zimmer 5:

Fortlaufende Erneuerung abgelaufener Kar¬
ten und Marken.

Zusatzmarken.
Milch amt,  Zimmer 13.

Milchkarten für Bersorgungsberechtigte,
Vorzugsberechtigte usw.
Lebeusmittelverteilnugsamt für Anstalten,
Hotels, Heeresaugehörige «sw., Zimmer 23:

Bezugskarten und Bezugsscheine für Haus¬
halt und Gäste.

Anmeldung von Nahrungsmitteln zwecks An¬
rechnung auf Bezugsscheine.

Seifenverteilungsstelle
für Aerzte «sw. und für Wäschereien mit we¬

niger als 18 Arbeitern, Zimmer 23:
Ausweiskarten für Sonderbezug von Seife.

Lebeusmittelverteilnugsamt für Krauke,
Zimmer 25.

Sonderzuweisung von Nahrungsmitteln an
Kranke auf Grund ärztlicher Zeugnisse.

Für Verkäufer:
Lebensmittelamt, Friedrichstraße 27, II.

Für sämtliche Lebensmittel mit Ausnahme von
Mehl, Brot, Milch, Kartoffeln und Fleisch.

Mehlbüro, Rathaus, III. Stoch Zimmer 68.
Mehl und Brot.
Milchamt, Wilhelmstraße 24/26, Zimmer 13.

Kartofselamt, Grabenstraße 1,1.
Fleischamt, Schlachthof, Gartenfeldstraße57.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1917.
Der Magistrat.

Brotzulagen
für Schwerarbeiter
Von Montag, de« 18. Dezember ab werden

Brotzusatzmarken für Schwerarbeiter nur noch
bei Vorlegung der ausgegebenen Ausweise
und gleichseitig mit den normalen Brotmarken

i« Zimmer 8 des Berwaltungsgebäudes
Wilhelmstraße 24/28

verabfolgt. Sie können jeweils nur von den
Haushaltungen abgeholt werden, die in der be¬
treffenden Woche bezugsberechtigt find:

Bis auf weiteres werden für je 4 Wochen
gewährt
auf Ausweis S*I eine Brot- und Mehlmarke,
auf Ausweis 8-2 zwei Brot- und Mehlmarkeu.

Wiesbaden,  den 15. Dezember 1916.
Der Magistrat.

AendttW ill der Wckng
kt  Broinmken

Um eine schnellere Abfertigung der Ein¬
wohner zu ermöglichen, erfolgt wie bekannt,
die Ausgabe der Brotmarken in 4 Gruppen,
sodaß allwöchentlich etwa der vierte Teil der
Einwohnerschaft Brotmarken für die kommen¬
den 4 Wochen erhält. Zur Erzielung einer
gleichmäßigen Verteilung der Abholer auf die
-einzelnen Wochentage wird bestimmt, daß vom
8 Januar ab die Haushaltungen mit Namen
mit Anfangsbuchstaben
A—F am Montag , den 8 . Januar
G—J am Dienstag , den S. Jannar
A —Qu am Mittwoch , den IO . Januar
R—S am Donnerstag , de» 14. Januar
T—Z am Freitag , den IS . Januar
A—Z am Samstag , den 13» Januar,
die Brotmarken der jeweils zuständigen Woche
abzuholen haben.

Wi es baden, den 5. Januar 1917.
Der Magistrat.

PelzhAte
Pelzkragen, sowie Pelzsachen aller Art werden nach der
neuesten Mode umgearbeitet, Tadellose Ausführung, Billige
Berechnung. Jenny Malter . Wiesbaden. Bleichstraste 11

Ästemhre«itt BrckMeiskttte
Die jetzt zur Ausgabe gelangende Brot¬

markenausgabekarte (in brauner Farbe) ist
kein Ersatz (für die Brotausweiskarte. Es
wird deshalb ersucht, die Brotausweiskartc
sorgfältig aufzubewahren.

Wiesbaden,  den 4. Januar 1917.
_ Der Mag istrat.

Am 16. Januar 1917, nachmittags 3 Uhr,
wird auf dem Rathaus in Rambach das Gast¬
haus „zum Taunus " mit Nebengebäuden in
Rambach, Kirchgaffe Nr. 1, 14 ar, 62 qm groß,
zwangsweise versteigert.

Schätzung des Ortsgerichts: 80 060 Mark.
Eigentümer: Gastwirt A n g u st M e i ste r

in Rambach.
Wiesbaden,  den 3. Januar 1917.

Königliches Amtsgericht, Abteilung 9.

Bauplatz-Verkauf
Gemarkung Wiesbaden.

Die dem Domänenfiskus und dem nassau¬

stücke:
1. Kartenbl. 38, Parz. 589/30, groß 8,03 ar,
2. Kartenbl. 38, Parz. 591/31, groß 0,46 ar,
3. Kartenbl. 38, Parz. 590/31, groß 10,89 ar,
4. Kartenbl. 136, Parz. 26, groß 8,54 ar,

sollen öffentlich zum Verkauf ausgeboten wer¬
den. Termin hierzu ist angesetzt auf
Dienstag , de« 9. Jannar 1917, vor« . 19 Uhr
im Geschäftszimmer des Domünen-Rentamts
hier, Luisenstraße 35.

Wiesbaden,  den 3. Januar 1917.
Königliches Domäuen-Rentamt.

Hch-Berßchttuq.
Am Mittmoch, de« 19. Januar 1917, vor¬

mittags 1014  Uhr , wird im Distrikt 22 nach-
verzeichnetes Holz versteigert.

Nutzholz.
Nr. 1—147:

14 Eichenstäurme nrit 3,91 km.
8 Eichenderbholzstangen1. und 2. Klaffe,
1 Rm. Nadelholz, Lärchenschicht-Nutzholz,

57 Rm. Eichenschicht-Nutzholz.
11 Rm. Buchenschichtnutzholz.

Brennholz.
-Nr . 2—149.

1 Rm. Eichenknüppelholz,
37 Rm. Eichenschichtholz,

129 Rm. Buchenschichtholz,
56 Rm. Reiser 1. Klasse. ,

Oestrich, den 5. Januar 1917.
Der Bürgermeister: Becker.

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen*
taschen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Rucksäcke
in großer Auswahl zu «ehr billige* Preisen.

A.Lefschert.raonmmnentf.ia.

Hofspediteure Se. Maj.
des Kaisers und Königs

Bahnhofstr . 6 WIESBADEN Telefon 59,6223

Internationale Spedition.
Möbeltransporte

Moderne Möbellagerhäuser
n«bcn dem Hauptbshnhof,

rErstes Haus für Erledigung aller Vertrattess-Angeiegeabeiten.
Ia Referenzen. Hauptsitz : Berlin.

Filialen :Hamburg, Frankfurta.M. — ^ HStettin.

' jen
Wiesbafcj.

.AU 281 - ""
' >» Befer. "

Beobachtungen, Auskünfte
Überwachungen, Ermittelungen.

asse

Roll -ttontor
im Südbahnhos.

Amtliches Rollsllhrrmternehmen
der ttörrigl. preuß. §taatrbahn
Spedition von Gütern aller Mt

Fernspr . 917 u. 1SY4. . _ Fernspr . 917 u. 1984.

Sarg
Magazin

IntBOnls Pinie WiesbadenJtisepii r ln31 g Frankens * -. 14
Telefon 2976.

Jnjiitit St.Maria
Kath. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz 3,

Anmeldungen für das neue Schuljahr
nimmt entgegen

die Oberin.

Damen können an einem fachmännisch geleiteten

Putz -Kursus
teilnehm en. Anmeldungen bis 15. Januar 1917.

Je my Matter, Wiesbaden
Lehranstalt für Damenputz — Bleichstrage11.

Lehrinstitut für Sainenschneiöerei
Marte Wehrbein , Marrritirrsstr . 7

(©erefnsbanft)
Unterricht im Maßnehmen, Musterzeichneu, Zufchneidcn und
Anfertigen von Damen» und Kinderkieidern, Jrketts ufw.
wird theoretisch und praktisch erteilt. Garantie für
gutes Erlernen. Die besten Erfolge können durch zahlreiche
Schülerinnen nachgewiesen werden. Nähere Auskunft von

9—12 und 3 | 6 Uhr.
Auch vierrvöchentliche gufchneidehurse.

wer rkriegsbeschä-igle
Kaufleute, Bürogehifeu und Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
verrMelungsyeüe für AriegbtschSdlgte

im Arbeitsam
Dstzhermer Straße 1

Berlitz-Schnle
Rhcinstr. öc S2 :: Telef. 3648

Türkisch, Ungarisch,
Russisch , Poln sch,
Spanisch, Italienisch,
Ho,ländisch, Schwed.,
Französisch, Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Rhs nische
SeltnesSchale

Gegründet 1898
Wiesbaden

Nur
BahnSiofsir . 2

Ecks Rheinstraszs
Unierricht

in sämd . handeiswissen¬
schaftlichen Fächern

Anfang Januar:
Beginn neuer Sonder¬
kurse für Damen und
Herren, die sich dem
VaterländischenHills
dienst widmen wollen
Gründliche u. gewissen¬
hafte Ausbildung bei mas¬
sigem Honorar
Keine Massenausbildung
Lehrpläne gernz . Diensten

Inhaber und Leiter:
Heinrich Leiter

Fernsprecher 3766.

HchtiFcki 's
daher: i rioatschul:.

Wiesbaden,A êihtldftr.71
Von Sexta bis Sekunda

eeteilt Einjährigenzeugnis.
Kleine Klaffen, individueller
Unterricht, gute Erfolge.
Tägliche Arbeitsstunden unter
Aufsicht von Fachlehrern.
Schulanfang: 9.Januar 1917
Sprechstunden: 10—12 Uhr

Fernruf 4626.
Prof. Di*. Scharfer.

Ueinisi-Weßs.
HsicklS- «üS

Tljreiblkhrssftlt

UeiHrssttzi
Ecke Moritzstraße.

Auf . Januar 1917

Beginn
neuer Kurse.

Inhaber u»d Leiter:
Lmil§traus.

<2

ins in S ..S
_ bestens empfohlen.
—.  Besitzer : W. Engel.

gflMftj Sulfite
wird von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92.

. . .. « wtSSnigstein. MStzige Preise . Pension von
4 .S0 Mark an . — Reserve,immer für Verein «.

[KURHAUS WIESBADEN

[Sonntag , den 7. Januar 1917, abends 8 Uhr
im kleinen  Saale:

Hane Forchhammep (Mezzosopran)
Ejnar Forohhammer (Tenor)
Am Klavier: Hans Weisbach.

Schwedische , Dänische , Finnische u. Norwegische
Volkslieder.

Eintrittspreise ■ 1. bis 10. Reihe 3 Mk., 11. bis
letzte Reihe 2 Mk. , Galerie 1 Mk., (sämt¬
liche Plätze numeriert).

Städtische Kurverwaltung.

Kurhaus zu Wiesbaden
Sumstag , den 6. Januar , nachmittags um 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Saotischen Kur-
orchesters. Leitung : Konzertmeister Karl Thomann.
1. Deutscher Reichsadler-Marsch (E. Friedemanni . 2.
Ouvertüre zu „ Sophonisbe " (A. Klughardt ). 3 . Para¬
phrase über das Lied : „Wie schön bist du" (F . Nes-
Ivadba). 4. Finale aus der Oper „Zampa " (F . Herold).
5. Nordische Sennfahrt , Onverttire (N. (i)ade). 6.
Melodie (Fr . Fraunü ). 7. Fantasie ans der Oper
„Faust " (CH. Gvunod ). 8 . Unter dem Siegesbanner,
Marsch >F . b . Blon ). Abends 8 Uhr : Abonnements-
Konzert des Stadt . Kurorchesters. Leitung : Konzert¬
meister Karl Thomann . 1 Ouvertüre zu „Prometheus"
(L. v. Beethoven). 2. Fackel tanz in C-moil (G . Meyer-
bcer). 3 . Rhapsodie Nr . 3 (I . Svenbsen). 4. Auf¬
forderung ztim Tanz , Rondo (C. M . v. Weber),.
5. Ouvertüre zur Oper „ Tie verkaufte Braut " (Fr.
Smetana ). 6. Gebet aus der Oper „ Ter Freischütz"
(C. M . v. Weber). 7. Fantasie aus der Oper „ Ter
Prophet " (G . Meyerbeer ).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden , Samstag,  den 6. Januar , abendd

7 (Uhr : Ab. C : Der Freischütz . Romantische Oper in
drei Akten von Friedrich Kind. Musik von Carl
Maria von Weber. — Personen:  Ottokar , böh¬
mischer Fürst : Herr Geisse-Winkel — Eurto.
fürstlicher Erbförster : Herr Rehkovs > Agathe,
seine Tochtkr : Frl . a . B . —1 Aenn-
djen, eine junge Anverwandte : Frau Pola — Kaspar,
erster Jägcrbursche : Herr Scherer — Samiel , der
schwarzeJäger : Herr Zollin — Kilian , ein reicher
Bauer : Herr Haas — Ein Eremit : Herr Eckard —
Eine Brautjungfer : Frl . Hertel — Nach dem ersten
und zweiten Me je 15 Min . Pause . — Ende 10 Uhr.

Residenz -Theater
Wiesbaden , Samstag,  den 6. Januar , nachw.

3.30 'Uhr : Ara « Holle . Märchenjpiel in vier Bildern
von Oskar Will . Ende gegen 5.30 Uhr. Abends
7 Uhr : Neuheit ! Die treue  Mag ». Komödie in drei
Akten von Bruno Frank . Ende 9.15 Uhr.

I |ilii4»eflterÄÄÄ e
Täglich nachm. 4—11: Erstkl. Borführg.

Vom6. —9. Jan . , nachmittags4—10 Uhr:
Sonntags ab 3 Uhr: Das rätselhafte
Inserat . Eine abenteuerliche Geschichte
in 4 Akten. Der letzte Herr von

Knackwurst , Lustspiel in 2 Akten.

-Gesuche, best
Eingaben,Rekl
i. allen Fällen
Schriftsätze an

_alle Behörden
crt.gt m. grösstem Erfolg an:

Büro BuHich,
Wiesbaden , Wörthstr.3,1.
Gtänz .Dankschreiben z.
gesl . Einsicht ! Auskunft
in Rechts- n. Unterftütztmgs-

sachen.
Sprechstund .n:

von S—X2'l,  und 3 —3 Uhr
Sonntags : von 10 —1 Uhr.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

I me». Stubier.tptan.-5
1.22 cm h JR.

da. Cfietlta 1. » ' 590  ,
do. RheNanial i..,8 „ 570 '
do. . Z 1.28 „ coo .
d». LMogUNt . A 1 .10 „ 650 .
f ». 6 ,, B 1.30 „ 680 „
b . ' Salon a  1 .32 „ rio .
>». 8 * B 1.34 w 753
usw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp Monat 15—20 Mk.

Kasse 8 Prozent.

v . HOHer, Mainz
Königlich« HofptlNiofabrik

©tgc. 1843 Münstcrstr. 3

SlgvierßmNrr(Hin);
empfiehlt sich

Joseph Rees , Wiesbaden
Dotzheimerftr. 28. Tel. 5965
Geht auch nach auswärts.

In itkn  Hüllst
wo gute Musik gepflegt wird,
sollte auch die Königin der
Instrumente zu find, sein.
harmonwmL££
Bes. auchv. Jedermann ohne
Noteitk. sof. 4 stimm, spielbar
Jllustr . Katalog umsonst.
Aloys Maier »Hoflieferant

Fulda SS

Stellet»
Erklärungen«.

Berufungen,
Vermögensverwaltung., Ein-
richt., Fortführung, Äbschluh
und Revision von Geschäfts¬
büchern, Ausarbeitungenvon
Schriftsätzen und Gutachten
übernimmt in pünktlicher, ge¬
wissenhafteru. verschwiegener
Weise bei mäßigem Honora:

Bücherrevisoru.kaufmännisch
Sachverstand., Inh .u.Leirerd.!
„Rheinischen Handelsschule"»
Wiesbaden , BahnhofstrZ'

Telephon 3766.

S .GUTTMANN
Das Speziathaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

r
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